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Die erste Lesung der Kanal- 
Vorlage

ist nach fünftägigen Verhandlungen S»m Ab­
schluß gelangt; es wird nun Sache der Kom­
mission sein, die Sache weiter zu fordern. 
Der Eindruck, den die erste Berathung hinter­
lassen hat. eröffnet -  das wird man nicht 
leugnen können -  für die Vorlage k e r n e  
günstigen Aussichten. D.e Bedenken gegen
das Kanalprojekt haben sich nur noch gehaust.
und selbst mancher der Kanalschwarmer hat, 
natürlich ohne es zu beabsichtigen, neue Argu­
mente gegen das Projekt geliefert. So wird 
man nicht behaupten wollen, daß die „große" 
Rede des Abgeordneten Richter geeignet ge­
wesen fei, auch nur eines der vielen Bedenken 
zu erschüttern; sie hat vielmehr trotz ihrer 
„geistreichelnden" Witzigkeit die Position der 
Regierung nur verschlechtert.

So  viele Redner, aus dem Hause sowohl 
Wie vom Ministertische, sich im besonderen 
auch gegen die rein sachlichen Ausführungen 
des Grafen von Kanitz wendeten, vermochte 
doch keiner von ihnen, das, was der konser­
vative Führer so anschaulich dargelegt hatte, 
auch nur annähernd zu entkräften. Be­
sonders die kuragirten Kanalschwärmer der 
Linken operirten wieder nur mit Phrasen 
und allgemeinen Verdächtigungen, mit einer 
Taktik also, in der sie Meister sind. Gerade 
aus dieser Seite der Debatte war augen­
scheinlich zu erkennen, daß mau um sa c h ­
l ic h e  Gegengründe so verlegen wie möglich 
ist und am liebsten die Vorlage zwangsweise 
durchsetzen möchte.

Die Linke ist eben bei jeder parlamen­
tarischen Frage daran gewöhnt, sie zur P a r ­
te ifrage  zu machen und danach ihr Vorgehen 
einzurichten. So hat der Freisinn den Ab­
geordneten Gothein, ein Mitglied der Rickert 
scheu „Fraktion", nicht in die Kommission ent> 
sandt, weil er als Echtester ein Gegner der 
Vorlage is t; vielleicht „ermannt" man sich 
gar noch dazu, den „Ketzer" aus den Reihen 
der „Unentwegten" hinausznkomplimentiren. 
Keine parlamentarische Frage aber war je­
mals weniger geeignet, vom Parteistand­
punkte behandelt zu werden, als das Kanal­
projekt; und wenn die Linke mit der thörich-
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Glück aus!
Roman aus dem Harze von O. E lste r.

.------- -  (Nachdruck verboten.)
(30. Fortsetzung.)

„Ja , aber einmal muß sie es doch erfahren.'
„Dazu wird später noch immer Zeit genug 

fein, wenn ich die Einwilligung meines Vaters 
erhalten habe."

„Und Du wirst sie erhalten. Nicht wahr, 
mein geliebter Jo h n ?"

John Lee lächelte in überlegener Weise 
und entgegnete: ,

„Das laß meine Sorge sein, m? äarlwK. 
Aber weshalb verbringen wir die Zeit, welche 
uns für unser Alleinsein gewährt wird, mit 
solchen zwecklosen Gesprächen, laß uns lieber 
von unserer Liebe plaudern."

Liebkosend zog er die nur leicht Wider­
strebende in seine Arme und küßte sie zärtlich.

Dies Gespräch fand an einer verborgenen 
Stelle des Waldes statt, wo sich die Liebenden 
fast täglich trafen, seitdem Fredda fortgegangen 
war. Ella wußte es stets so einzurichten, daß 
sie unbeobachtet sich vom Hause entfernen 

was ihr um so leicher gelang, als 
Tante Lore seit einiger Zeit kränkelte und 
öfter das B ^ t  hüten mußte. John Lee wußte 
mit großer Gewandtheit und zärtlicher Be- 
redtsamkelt alle Bedenken zu zerstreuen. „Sieh',

aarlmx," sprach er. „leider bin ich ja noch 
abhängig von meinem Vater, der es mir nie 
verzeihen würde, wenn ich mich ohne seine 
Einwilligung verlobte. Aber er wird ja 
sicherlich gegen Dich, mein süßer Schatz, nichts 
einzuwenden haben. I n  einigen Wochen reise 
ich nach Hause, dann spreche ich mit meinem 
Vater und kehre hierher zurück, um Dich, 
meine liebe, süße B raut als Herrin auf unser 
Schloß bei Glasgow zu führen. Sollten wir

ten Behauptung, die „Agrarier" seien die 
Missethäter, die den Entwurf aus grundsätz­
licher Verkehrsgegnerschaft zum Falle bringen 
möchten, Geschäfte zu machen glaubt, so wird 
sie sich bitter täuschen.

Der konservative Abgeordnete Beuchelt 
erklärte ausdrücklich, seine Partei sei darin 
einig, daß die Vermehrung und Verbesserung 
der Verkehrswege unter den jetzigen Ver­
hältnissen jedenfalls wünschenswerth sei. Er 
beschränkte sich aber nicht bloß auf diese all 
gemeine Erklärung, sondern betonte, daß bei 
den in Aussicht gestellten Frachtermäßignngen 
auf dem geplanten Kanal nur eine M i n d e r ­
h e i t  von Staatsbürgern Vortheile zu ver­
zeichnen haben würde; dagegen werden große 
Bezirke mit hnnderttausenden von Ein­
wohnern — namentlich die Montanreviere 
von Schlesien und Sachsen — eine S c h ä d i ­
gung  i h r e r  E r w e r b s t h ä t i g k e i t  un­
weigerlich zu erwarten haben. Darum möge 
man — namentlich schon der r a s c he n  Hilfe 
wegen — die für den Kanal nothwendigen 
Millionen für eine le i s tung s f ä h i  ge A u s ­
g e s t a l t u n g  d e s  g e s a m m t e n  E i s e n ­
b a h n n e t z e s  und e i n e  He r a b s e t z u n g  
der G ü t e r t a r i f e  verwenden. Dann werden 
Freunde und Gegner des Kanals gleichmäßig 
die Segnungen einer solchen Verkehrserweite- 
rung empfinden, und die Regierung würde 
sich den Dank aller Staatsbürger versichern, 
wenn sie auf diese Vorschläge eingehen wollte.

— Zur Vorgeschichte der Dekoration des 
jüdischen „Afrikaforschers" Dr. Esser erzählt 
Dr. Hans Wagner in einer soeben heraus­
gegebenen Broschüre: Der schwerreiche Dr. 
Esser habe in den Kolonien hauptsächlich 
materielle Interessen verfolgt; um diese nach 
haltig zu fördern, habe er Mitglied des 
Kolonialrathes werden wollen. Da ihn aber 
das Kolonialamt nicht haben wollte, sei Dr. 
Esser gleich an die höchste Instanz, an den 
Kaiser gegangen und habe die Aufmerksam­
keit Seiner Majestät „zunächst durch ver­
schiedene ehrfurchtsvolle Präsente" zu erregen 
versucht; „Photographien aus seiner Afrika- 
Expedition, eine Büste Friedrichs des Zweiten 
u. s. w. wanderten ins Schloß". Gleichwohl 
habe Dr. Ester sich zwei Jahre  fast gedulden 
müssen, „bis endlich ein Mitglied der Hos

nun so lange, bis ich die Einwilligung meines 
Vaters erhalten habe. steif und zurückhaltend 
an einander vorübergehen, obgleich wir uns 

Harzen lieb haben? Das ist doch gewiß 
auch mcht Dein Wunsch, wzi sivest deart!"

E "" ließ sich nur zu gern überreden, 
liebte sie doch John Lee in der That und hielt 
e? chrem verblendeten, thörichten Herzen 
für sehr romantisch, so heimlich im Schatten 
des rauschenden Waldes mit dem Geliebten 
zusammenzutreffen. John Lee war aber 
auch der aufmerksamste Liebhaber, den man 
sich nur wünschen konnte. Nicht nur, daß er 

entzückend fand, was Ella sprach und 
that, nicht nur, daß er stets neue Schmeicheleien 

die Schönheit Ellas wußte, so hatte er 
auch stets kleine Ueberraschungen in Gestalt 

tnehr oder weniger kostbaren Geschenken 
m Bereitschaft. Ella sträubte sich anfangs, 
diese Geschenke anzunehmen. Aber einen Ring 
Mit prächtigen Brillanten, welche einen echten 
Rubin umgaben, brauchte sie doch nicht zurück- 
zuweisen, und die Armspange mit Perlen 
??.. Diamanten verziert war so großartig 
schon, daß sie den Bitten John 's nachgab und 
auch dieses Geschenk annahm. Nachdem der 
Anfang gemacht war, hielt es für John nicht 
sehr schwer, Ella auch zur Annahme anderer Ge- 
schbnke SU überreden. John Lee verstand so 
geschickt zu bitten, daß sie nicht zu wider­
stehen vermochte, und dann, er war ja so 
reich, daß ihm die Ausgabe für diese Geschenke 
durchaus keinerlei Schwierigkeiten bereitete. 
Der einzige Schmerz Ella's war, daß sie die 
kostbaren Geschenke noch nicht öffentlich tragen 
durfte, sondern daheim in ihr Schmuckkästchen 
einschließen mußte. Wenn sie jedoch des 
Abends allein in ihrem Zimmer saß, holte 
sie die Kostbarkeiten hervor, schmückte sich mit

gesellschast sich seiner erbarmte und als un­
verantwortlicher Rathgeber beim Kaiser die 
Verdienste des Herrn Dr. Esser iu das ge­
hörige Licht setzte". Darauf wurde die 
Audienz bewilligt, und Herr Dr. Esser er­
hielt den Kronenorden zweiter Klasse. Dazu 
bemerkt die „Kons. Korrespondenz": Wenn 
dem „Vorwärts" diese Darlegungen des 
Herrn Dr. Wagner „völlig einwandfrei" er­
scheinen, so ist er in dieser Meinung wohl 
durch seine Tendenz beeinflußt. Jeder, der 
ein wenig näher mit solchen Dingen Bescheid 
weiß, wird über diesen Klatsch die Achseln 
zucken. Daß „ehrfurchtsvolle Präsente" für 
unseren Kaiser „ins Schloß wandern" könnten, 
ist durch strikte Befehle, wonach keinerlei Ge­
schenke für Seine Majestät angenommen 
werden, vollständig ausgeschlossen. So unzu­
verlässig wie diese Angabe wird wohl auch 
die von dem „unverantwortlichen Rathgeber" 
sein.

Politische Tageöschau.
Dem Abgeordnetenhause ging heute der 

G e s e t z e n t w u r f  betr. Begebung weiterer 
Staatsm ittel zur Verbesserung der W o h ­
n u n g s v e r h ä l t n i s s e  in staatlichen Be­
trieben beschäftigter A r b e i t e r  und gering 
besoldeter Beamter zu. I n  der Vorlage 
werden 5 Millionen Mk. gefordert.

Noch ein Aussührungsgesetz zu den 
Reichsjustizgesetzen ist dem Abgeordneten­
hause unterbreitet worden: Der Entwurf 
eines Ausführungsgesetzes zur G r u n d b u c h  
o r d n u n g .  Der Gesetzentwurf umfaßt 33 
Artikel. Die Gruudbuchordnung vom 24. 
März 1897 überläßt die Bildung der Gruud- 
buchämter, sowie die nähere Regelung ihrer 
Zuständigkeit der Landesgesetzgebung. Außer­
dem erweitert das EiuführungSgesetz zum 
bürgerlichen Gesetzbuch die Vorbehalte zu 
gunsten der Landesgesetze. Im  Rahmen 
dieser Vorbehalte trifft der vorliegende 
Entwurf die zur Ergänzung der Grund­
buchordnung erforderlichen landesgesetzlichen 
Vorschriften. E r beschränkt sich dabei im 
wesentlichen auf die Regelung derjenigen 
der Landesgesetzgebung vorbehaltcnen Fragen, 
welche in der preußischen Grundbuchordnung 
vom 5. M ai 1872 und in den späteren

blitzen der Diamanten und den matten Glanz 
der echten Perlen. Sie empfand über die 
Schmucksachen um so größere Freude, als sie 
auf Befehl ihres Vaters die Geschenke Frede- 
rigo's bei Aufhebung der Verlobung hatte 
zurückschicken müssen. Außerdem waren die 
Geschenke John 's für ihren Geschmack weit 
schöner, da sie mehr in das Auge fielen, 
während Frederigos Geschenke stets seinem 
ernsten Charakter entsprochen hatten. Ella be­
griff jetzt überhaupt nicht, wie man Frederigo 
Prado hatte interessant finden können. Welch 
ein Unterschied zwischen ihm und John Lee! 
Frederigo mochte ein hübscheres Gesicht, 
schönere Augen und dergleichen Aeußerlichkeiten 
besitzen. Das war doch aber nicht die Haupt­
sache bei einem M ann! John Lee zeigte ein 
weit gewandteres weltmännisches Auftreten; 
er war witzig, geistreich, ja vielleicht etwas 
leichtfertig, aber dafür ein Kavalier durch 
und durch und von einem Reichthum, von 
dessen Größe man sich in Deutschland kaum 
eine Vorstellung machen konnte. Und dieser 
Reichthum war fest begründet, nicht wie der 
Frederigos, welcher auf so unsicheren Ver­
hältnissen geruht hatte. Wenn John Lee 
von den Millionen erzählte, welche sein Vater 
in der englischen Bank liegen hatte, oder von 
den väterlichen Eisenwerken und Kohlengruben 
in Schottland, die lausende und abertausende 
von Arbeitern beschäftigten, dann ward es 
der armen Ella, welche in kleinen Verhältnissen 
aufgewachsen war, ganz schwindlig zu Sinne, 
und sie vermochte sich das Glück, einst die 
Mitbesitzerin dieser Reichthümer werden zu 
sollen, nicht herrlich genug auszumalen.

Ueber den Träumen von einer glänzenden 
Zukunft vergaß Ella ganz und gar die Gegen­
wart. Sie merkte nicht, wie sich ihre Be-

Grundbuch - Einführungsgesetzen behandelt 
sind, läßt es nur aber insoweit, als sich 
gegenwärtig grundbuchrechtliche Vor­
schriften in Sondergesetzen finden, bei diesen 
Vorschriften bewenden. Die Artikel 1 bis 9 
ergänzen die Gruudbuchordnung in Bezug 
auf die Bildung, die Zuständigkeit und das 
Verfahren der Grundbnchämter. Die Ar­
tikel 10 bis 28 enthalten Vorschriften über 
die den Landesgesetzen vorbehaltcnen Ge­
biete des Grundbuchrechtes. Die Artikel 
29 bis 33 betreffen namentlich die Aende­
rung bestehender Gesetze, besonders der 
Kostenvorschriften für Grundbuchsachen, und 
die Aufhebung der geltenden Grundbuch« 
gesetzt.

Mitglieder aller Fraktionen des Abge­
ordnetenhauses verständigten sich gestern 
über Einbringung einer Resolution, welche 
die Regierung um Einbringung eines Ge­
setzentwurfes betreffend die F ü r s o r g e  f ü r  
A r b e i t s l o s e  ersucht.

Der A r b e i t e r  M a n g e l  macht sich nicht 
nur — allerdings in bedeutend höherem 
Grade — in der Landwirthschaft, sondern 
auch in der Industrie, namentlich aber im 
Kleingewerbe, sehr bemerkbar. Nach M it­
theilungen, die der Berliner „Arbeitsmarkt" 
aus 58 Verwaltungen aus dem M onat M ärz 
veröffentlicht, kamen auf 100 offene Stellen 
diesmal nur 89,3 Arbeitsuchende, d. h. 
direkter Arbeitermangel. Und wenn auch 
dieses Verhältniß nur durch die weiblichen 
Abtheilungen in so hohem Grade herbeige­
führt wird, so zeigen doch auch die männ­
lichen Abtheilungen nur das äußerst knappe 
Verhältniß von 100,5 Arbeitsuchenden auf 
100 ausgebotene offene Stellen, gegen 114,8 
männliche Arbeitsuchende in dem entsprechen­
den auch schon sehr günstigen M onat des Vor­
jahres. Im  einzelnen weisen im Vergleich 
zum M onat März vorigen Jahres 40 2
auSländ.) eine Abnahme von nur 14 (-t- 2 
ausland.) eine Zunahme des Andranges auf. 
während bei einem (Erfurt) das Verhältniß 
gleich geblieben ist.

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: „Dar 
Urtheil der Presse und der Oeffentlichkeit 
über die B  a u m a n n's ch e S c h r i f t :  
„ A f r i k a n i f c h e G a l g e n s k i z z e n "  ging

ih»m und k ^ u  mchi nud

sie sah die hämischen Seitenblicke nicht, mit 
denen die anderen junge» Damen der S tad t sie 
musterten, sie sah aber auch nicht die beleidi­
gende Vertraulichkeit, mit welcher die Studen­
ten und Komilitouen John 's sie auf der Straße 
grüßten. Als Fredda noch bei ihr gewesen, war 
man ihr allerseits mit jener achtungsvollen 
Freundlichkeit entgegengekommen, welche man 
einer jungen, hübschen und liebenswürdigen 
Dame gegenüber zu zeigen pflegt. Das war, wie 
gesagt, anders geworden, doch Ella merkte es 
entweder nicht, oder sie sehte sich in ihrem 
Leichtsinne darüber hinweg. »

Aus dem Taumel des Glückes und der 
Leidenschaft sollte sie indessen gar plötzlich 
erweckt werden. Von Fredda hatte sie, seit­
dem jene sie verlassen, noch keinen Brief er­
halten. Um so erstaunter war sie, als nach 
längerer Zeit ein Brief ihrer Kousine ihr 
von dem alten Mertens aus „Glück auf" über- 
bracht wurde. Hastig öffnete sie den Brief, 
aus dem ihr zwei Schreiben entgegenfielen. 
Das eine, nur wenige Zeilen enthaltend, war 
von Fredda und lautete:

Liebe Ella!
Ich habe heute Morgen den anliegenden 

anonymen Brief erhalten, welcher sich mit 
Deinen Angelegenheiten sehr eingehend be­
schäftigt. Ich sende D ir den Brief, da Du 
selbst am besten wissen wirst, was Du zu 
thun hast. Wie ich über dergleichen An­
gelegenheiten denke, brauche ich D ir wohl 
nicht weiter auseinanderzusetzen. M it 
bestem Gruß an Onkel und Tante Lore.

Deine Kousine Fredda. 
Ella erschrak h e ftig . Aber eine tiefe B lä ffe  

überzog ihre Wangen, als sie das a n lieg en d e  
anonyme Schreiben durchflog. Sie ersah 
daraus, daß ihr Verhältniß mit John Lee, 

vom tiefsten Geheimniß umhüllt



«äst einstimmig dahin, daß die Verdächti­
gungen deutscher Koioniaibeamter und Osft- 
iiere auf thatsächlichen Grundlagen nicht 
beruhen könnten, daß vielmehr aus dem 
Lußerst frivolen und gehässigen Ton der 
Darstellung schon zur Genüge auf den Grad 
der Glaubwürdigkeit des Verfassers zu 
schließen sei und demnach die ganze An­
gelegenheit eine weitere Beachtung nicht 
verdiene. Indessen haben auf amtliche An­
weisung an der Hand der Schmähschrift 
durch das Gouvernement in Dar-es-Salaam 
eingehende Erhebungen — soweit solche 
mangels bestimmter, von Baumann wohl­
weislich verschwiegener Anhaltspunkte über­
haupt möglich waren, stattgefunden und zu 
dem Ergebniß geführt, daß auch nicht der 
geringste Anlaß zu derartigen Verdächtigun­
gen deutscher Beamter in Ostafrika vorliegt. 
Als eine absolute Unwahrheit stellt sich die 
Baumann'sche Behauptung dar, daß sich zu 
den Ende 1895 aus Anlaß der Hochverraths- 
prozesse im Aufstand des Hassan bin Omar 
vollzogenen Hinrichtungen in Kilwa Amateur- 
und Berufsphotographen eingefunden hatten. 
Wie stets bei solchen Exekutionen, war den­
selben auch damals das Betreten des Richt­
satzes untersagt. Als einziger .Garde- 
leutnant" wohnte der Vollstreckung damals 
der Leutnant a. D. v. Wißmann als Adjutant 
des Gouverneurs bei. Aber weder leitete 
er die Exekution, noch ist der ihm von Ban­
mann in den Mund gelegte Ausspruch 
jemals gefallen. Ebenso ist die Behauptung 
Baumanns, in Kilwa seien die zum Henken 
benutzten Stricke unter der Rubrik „Be- 
wirthung fremder Gäste" gebucht, wie der 
frühere Bezirkshauptmann Frhr. von Eber­
stein ausdrücklich amtlich erklärt hat. eine 
böswillige Erfindung. Wie O. Baumann 
selbst bei Abfassung seiner Schrift von dieser 
dachte, erhellt aus seiner eigenen Erklärung, 
daß sein Werk nichts weiter als ein humo­
ristischer Feuilletonartikel sein sollte. Wie 
weit diese Absicht dem Verfasser, der in­
zwischen geistig und körperlich erkrankt sein 
soll, gelungen ist, braucht wohl nicht mehr 
erörtert zu werden."

Die Einleitung des Disziplinarverfahrens 
gegen Dr. A r o n s  hat die ganze demokrati­
sche und sozialdemokratische Presse mobil 
gemacht. Die Phrase von der „Lehrfreiheit" der 
Professoren und Privatdozenten wird wieder 
einmal bis zum Ueberdruß breitgetreten. 
Daß aber ein Universitätslehrer eine ihm 
Vorn . Sta^e--z«xx/nM e Autorität genießt, 
uns die er auch außerhalb seines Berufes 
Rücksicht zu nehmen hat, wird frischweg 
ignorirt. Dr. AronS ist einer der aner­
kannten Führer und Förderer der Sozial- 
demokratie; er ist wiederholt als Redner 
und als Delegirter der Partei aufgetreten. 
Da die Regierung nun glücklicherweise mit 
der Fiktion, die revolutionäre Sozialdemo- 
ki-aii- sei eine den übrigen politischen 

ttieichberechtigte Partei, gebrochen 
hat, ist es ganz selbstverständlich, daß sie 
von einem staatlich privilegirten Lehrer nicht

duldet, daß er gegen den Bestand dieses hörden machten eine sorgfältige Erwägung

glaubte, in der Stadt allgemein bekannt zu 
sein schien. Der anonyme Briefschreiber sprach 
wenigstens stets von der Gesellschaft des 
Städtchens, welche sich über EllasBenehmen 
skandalisire. Ella habe sich in der Gesellschaft 
unmöglich gemacht, und unreine öffentliche 
Verlobung mit John Lee könne ihren Ruf 
wieder herstellen. Man bedauere Ella all­
gemein, daß sie sich von dem als gewissenlosen 
Lebemann bekannten Engländer zu solchen 
unüberlegten Schritten habe hinreißen lassen, 
denn man habe Ella wegen ihrer Liebens­
würdigkeit stets sehr gern gehabt, aber man 
müsse verlangen, daß sie jetzt dem Verhältniß 
zu John Lee auf die eine oder andere Weise 
ein Ende mache. Man wisse, daß Fredda 
einen sehr günstigen Einfluß auf ihre Koufine 
ausübe, deshalb wende man sich an sie, so­
lange überhaupt noch Abhilfe zu schaffen sei.

Ella schluchzte laut auf, als sie zu Ende 
gelesen hatte. Es war sicherlich nicht wahr, 
was in demselben über John Lee gesagt 
war, aber sie mußte doch anerkennen, daß 
der Briefschreiber in einer Beziehung recht 
hatte, nämlich daß ihr Verhältniß zu John 

-5 .^1  ^  Dauer unhaltbar war, wenn es 
Ä «  der Oeffentlichkeit erhielt.
N "  L "  hatte Unrecht gethan, sie solange 
Anzuhalten, und gleich bei der heutigen Zu- 
s p t tc h e m " "  t  > E e  sie mit John ernsthaft

Dieser war anfangs ebenfalls sehr über. 
rascht, als Ella ihm den anonymen Brief 
überreichte und ihn mit vorwurfsvollem 
und traurigem Blick ansah. Sie hatte das 
Vertrauen zu ihm, daß er sie von dem Ver. 
dacht der Leichtfertigkeit, welchen sie durch 
das Eingehen auf ein heimliches Liebesver- 
HAtniß auf sich geladen hatte, in kürzester 
Frist befreien werde. Sie sagte indessen 
kein Wort, sondern hing nur mit bittendem 
Blick an seinem Antlitz, das sich in ärgerliche 
Falten gelegt hatte.

Staates wühle und hetze.
Der P  a p  st empfing am Dienstag nach 

dem „Lok.-Anz." den deutschen Reichstags- 
abgeordneten Professor Dr. Freiherr« von 
Hertling.

Ueber die s p a n i s c h e n  Kammerwahlen 
liegen abschließende Zahlen nicht vor. Der 
Führer der Republikaner Castelar, der in 
Murcia gewählt worden ist, hat seinen 
Freunden angezeigt, daß er sich moralisch 
für geschlagen erachte und sein Mandat 
niederlege. — Inzwischen hat d i e r us s i s che  
Regierung eine unzweideutige Absage an die 
C a r l i s t e n  ertheilt. Der bei einem russi­
schen Regiment stehende Don Jaime, Sohn 
des Don Carlos, ist nach der „Nat.-Ztg." 
vor einigen Tagen aus dem Auslande nach 
Warschau zurückgekehrt. Bekanntlich war 
Don Jaime, der als carlistischer Prätendent 
viel ernster zu nehmen ist, als sein Vater, 
vor kurzem von Cannes aus nach Paris 
gegangen, hatte dort Fühlung mit den Be­
günstigern der carlistischen Bestrebungen 
gesucht und Anstalten getroffen, um sich un­
auffällig der spanischen Grenze zu nähern. 
In  diesen Vorbereitungen hat ihn der 
Befehl, zu seinem Regiment nach Warschau 
zurückzukehren, offenbar gestört.

An dem Grubenarbeiter-Ausstand im Becken 
von M o n s  betheiligten sich am Dienstag 
10 000 Arbeiter. Im  Kohlenbecken von Char- 
leroi waren am Dienstag etwa 12 000 Mann 
ausständig. Gendarmen und Jäger zu Fuß 
patrouilliren im Ausstandsgebiete. Im  Bassin 
du Centre hat der Ausstand ebenfalls be 
gönnen; bis jetzt haben etwas über 1000 Mann 
die Arbeit niedergelegt.

Bezüglich der T o n g a s r a g e  erklärte der 
Unterstaatssekretär Brodrick am Dienstag 
im englischen Unterhause auf die Frage, ob 
die Regierung in jüngster Zeit neue Ver­
antwortlichkeiten für die Tonga-Inseln über­
nommen habe, daß die englische Regierung 
keinerlei Ermächtigung zu einem Vorgehen 
in Betreff der Tonga-Inseln ertheilt habe.

Wegen der ch i nes i s chen  Angriffe gegen 
die E n g l ä n d e r  in Kaulung interpellirte 
Lord Beresford am Dienstag die Regierung 
im englischen Unterhanse, ob sie angesichts 
der Vorgänge in Kaulung beabsichtige, die 
Bestimmung des Abkommens mit China zu 
benutzen, welche die Aufhebung der chinesischen 
Verwaltung daselbst gestattet, falls mili­
tärische Rücksichten es erforderlich machen. 
Der Staatssekretär für die Kolonien Cham- 
berlain erwidert, der Gouverneur von Hong­
kong habe telegraphisch gemeldet, der Wider­
stand hänge wahrscheinlich mit der geheimen 
Gesellschaft Triad zusammen, die in dem 
Nachbardistrikt viele Anhänger haben solle, 
aber an dem Angriffe habe auch mit Ge­
schützen und Gewehren ausgerüstete Miliz in 
Uniform theilgenommen. Gestern habe ein 
weiterer Angriff stattgefunden, wobei zwei 
Geschütze genommen worden seien. Auf 
britischer Seite seien keine Verluste gewesen. 
Die zu Tage getretene Feindseligkeit und die 
zweifelhafte Haltung der chinesischen We­

der dortigen Lage nothwendig. — Am 
Dienstag Abend ist noch eine Kompagnie des 
Hongkong - Regiments nach Taipu gesandt 
worden. — Die Truppen rücken in der 
Richtung auf Deep Bai vor, um die Gegend 
unter Mitwirkung der Kanonenboote zu 
säubern.

Ueber die Lage aus den P h i l i p p i n  en 
erhielt Marinesekretär Long am Dienstag 
vom Admiral Dewey ein verstümmeltes 
Telegramm, nach welchem am 12. d. M. ein 
Kriegsschiff nach der Ostküste von Luzon ab­
gegangen ist, um einer kleinen spanischen 
Abtheilung, bestehend aus 80 Soldaten, 
3 Offizieren und 2 Priestern, welche von 
400 Filipinos eingeschlossen waren, zn Hilfe 
zu kommen und dieselben aufzunehmen. Aus 
dem Texte des verstümmelten Telegramms 
scheint weiter hervorzugehen, daß ein ameri­
kanischer Leutnant und eine kleine Truppen- 
abtheilung in einen Hinterhalt gerathen sind.

„Die dummen Leute," fuhr er dann los, 
„mit ihrem einfältigen Geschwätz! Was sollen 
wir nun beginnen?"

„Wenn Du mit meinem Vater sprechen 
wolltest," entgegnete Ella schüchtern, „so 
wäre ja alles in bester Ordnung."

„Ja, und nachher käme mein Vater und 
sagte, nein. Dann wären wir wieder auf 
demselben Standpunkt angelangt. Aber 
weine nicht, äarliux, ich werde mir die 
Sache überlegen und Dir morgen Nachricht 
schicken. Dem albernen Geschwätz der Leute 
muß allerdings eine Ende gemacht werden.

Traurig kehrte Ella nach Hause zurück, 
traurig, aber doch nicht hoffnungslos, denn 
ihr Vertrauen zu dem Geliebten war noch 
nicht wankend geworden. Als sie indessen 
am andern Mittag einen Brief Johns 
erhielt, der ihr unter Betheuerungen seiner 
Liebe meldete, daß eine Depesche seines 
Vaters ihn zur schleunigen Abreise genöthigt 
habe, da brach sie in ein fassungsloses 
Schluchzen aus. Kaum vermochte sie den 
Brief zu Ende zu lesen und neue Hoffnung aus 
den letzten Worten desselben zu schöpfen, 
welche lauteten: „Und nun sei guten Muthes, 
wz? äear svsst Leart, ich werde meinen 
Vater in Hamburg, wo er sich Geschäfte 
halber einige Tage aufhält, treffen und ihm 
sagen, daß wir uns lieben. Dein süßes 
Bild, welches ich stets auf meinem Herzen 
trage, wird auch meinem Vater gefallen, er 
wird unserem Glücke nicht im Wege sein 
und vielleicht selbst mit mir zurückkommen, 
um Dlch, meine liebe, süße Braut, kennen zu 

Dann wird alles gut werden, und 
die Lästermäuler der Leute werden schon 
verstummen." ^

Diese Worte gössen neuen Trost in Ellas 
bekümmertes Herz, und sie wartete geduldig 
auf einen weiteren Brief des Geliebten.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsches Reich.
Berlin. 19. April 1899.

— Se. Majestät der Kaiser hat sich heute 
Vormittag nach der Wartburg zur Jagd 
begeben.

— Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin wohnten Dienstag Abend im königl. 
Opernhause der ersten Aufführung der Oper 
„Mudarra" bei, wozu sich auch eine große 
Anzahl von Damen und Herren der Hof- 
gesellschaft und des diplomatischen Korps 
eingefunden hatten. Der Komponist der 
Oper Le Borne wurde nach Schluß der 
Vorstellung vom Kaiser in der Loge empfan­
gen. — Mittwoch Morgen nach 10 Uhr fuhr 
der Kaiser nach dem Potsdamer Bahnhöfe, 
um sich nach der Wartburg zur Jagd zu 
begeben.

— Der Kaiser trifft am 5. Mai mit 
Familie in Schloß Urville ein und gedenkt 
eine Woche daselbst zuzubringen. Die Kaiserin 
wird mit den drei jüngsten Prinzen und der 
Prinzessin bereits am 3. M ai in Urville 
anlangen.

— Die Kaiserin Friedrich ist Mittwoch 
Vormittag von Venedig nach Verona ab­
gereist.

— Das Württembergische Königspaar 
stattete am Mittwoch Vormittag der Kaiserin 
im Schloß zu Berlin einen Besuch ab.

— Der König und die Königin von 
Württemberg wohnten gestern der Taufe der 
am 10. März geborenen Tochter des Prinzen 
und der Prinzessin zu Sachsen-Altenburg bei

— Durch einen Sturz vom Pferde hat 
Mittwoch Morgen Major v. d. Knesebeck, 
der Kommandeur des 1. Bataillons des 
Garde-Füsilier-Negiments, in der Chaussee 
straße einen Unfall erlitten. Beim Aus­
marschiren des Bataillons scheute sein Pferd. 
Der Major stürzte herab und brach ein 
Bein.

— Major von Wißmann wird, wie die 
„Nordh. Ztg." mittheilt, Anfang M at aus 
Südafrika in Lauterberg a. H. bei seiner 
dort wohnenden Mutter eintreffen.

— Das Befinden des Erzbischofs Krementz 
von Köln hatte sich, wie die „Köln. VolkSztg." 
berichtet, im Laufe des Dienstags Nachmittags 
so verschlimmert, daß man für sein Leben 
Befürchtungen hegte. I n  den späten Abend­
stunden konnte eine leichte Besserung in dem 
Befinden festgestellt werden. Es handelte 
sich um einen Fieberanfall, welcher eine vor­
übergehende Schwächung der Kräfte hervor­
rief, jedoch von dem sofort erschienenen 
Hausarzte als durchaus nicht unmittelbar 
lebensgefährlich erklärt wurde.— Der Fieber­
anfall führte Dienstag solche Schwäche her­
bei, daß der Erzbischof um 6 '/, Uhr abends 
mit den Sterbesakramenten versehen wurde. 
Zwei Stunden später machten die Aerzte 
nochmals dem Kranken einen Besuch und 
fanden ihn etwas ruhiger. Die Aerzte be­
fürchten eine Wiederholung des Anfalles, der 
bei dem hohen Alter, sowie dem steten 
Kräfteverfall des Kirchenfürsten zu den 
schlimmsten Befürchtungen Anlaß geben könnte.

— Die Kommission des Reichstages zur 
Berathung der Postnovelle berieth die Be­
stimmung betr. die Beförderung von Briefen 
und politischen Zeitungen durch expreffe 
Boten oder Fuhren (8 2 des Art. II). Die 
Bestimmung wurde nach längerer Debatte 
mit 20 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Die 
Abgg. Haffe, Singer und Müller - Sagan 
zogen daraufhin ihre Anträge zu diesem 
Paragraphen zurück.

— Die Kommission des Abgeordneten­
hauses zur Vorberathung der Kanalvorlage 
hat sich heute nachmittags konstituirt. Zum 
Vorsitzenden wurde der Abg. Frhr. von 
Eynern (natlib.) und zum stellvertretenden 
Vorsitzenden der Abg. Letocha (Ztr.) gewählt. 
Die Kanalkommission zählt unter ihren 
28 Mitgliedern 14 Konservative und Frei­
konservative, 7 Zentrumsmitglieder, 5 Natio- 
ualliberale und 2 Freisinnige.

Der Verband der Krefelder Sammet- 
fabrikanten beschloß am Mittwoch, dieFabriken

zu öffnen, um den Arbeitswilligen Gelegen­
heit znr Arbeit zu geben. Die Arbeit wurde 
auch schon in verschiedenen Fabriken aufge­
nommen.

— Wie aus Hamburg gemeldet wird, 
theilt Abg. Rechtsanwalt Vielhaben (Re­
formpartei) durch Rundschreiben mit, daß er 
sein Reichstagsmandat für den Wahlkreis 
Kassel-Hofgeismar-Rinteln aus Geschäfts- 
rücksichten niederlegt. Nach der „Deutschen 
Tageszeitung" gilt der bei der letzten Wahl 
in Dresden gegen einen Sozialdemokratin 
unterlegene frühere antisemitische Abg. 
Zunmermann als wahrscheinlicher Kandidat 
der deutschsozialen Reformpmtei in Rinteln- 
Hofgeismar. Hier war Vielhaben im Juni 
mit 6035 gegen 2762 sozialistische, 287 
Zentrum, 130 nationalliberale und 117 
Stimmen der hessischen Rechtspartei bei 
21357 Wahlberechtigten gewählt worden.

— Nach dem „Vorw." hat die Zwangs­
innung der Schuhmacher in Freiburg i. Vr. 
als Obermeister den ersten Vorsitzenden der 
sozialdemokratischen Landesorganisation, Ge­
nossen Friedrich Hang, erwählt.

— Im  Monat März hat die Beförderung 
deutscher Auswanderer über deutsche Häfen 
1407 (i. I .  1898 1679), über fremde Häfen 
287 (313) betragen. Aus deutschen Häfen 
wurden außerdem noch 11360 Angehörige 
fremder Staaten befördert. Davon gingen 
über Bremen 6622, HamburF 4738.

Altona, 19. April. I n  einer Ver- 
sammlung der ausständigen Schneidergesellen 
wurde gestern die Aufhebung des Ausstandes 
beschlossen.

Provinzialnachrichien.
? Culmire, 19. April. (Besitzwechsel. Straßen- 

regulirung.) Die in der Wilhelmstraße belesene, 
dem Hausbesitzer Paul Sauer gehörige Acker- 
parzelle hat der Lehrer Cymbrowski für 3659 
Mark kaust,ch erworben. Derselbe beabsichtigt, 
sich darauf ein Wohnhaus zu errichten. — Eine 
Regulirung der neu angelegten Wiesen- und 
Johannisstraße soll jetzt stattfinde». Die Ab­
grenzung der Bürgersteige, sowie die Pflasterung 
derselben wird in Kürze vorgenommen werden. 
Die Rinnsteine werden mit Bordsteinen, welche 
jetzt zur Anfuhr kommen, versehen.

Gollub, 17. April. lBerschiedeneS.) Die städ­
tischen Behörden haben beschlossen, dem sich hier 
niederlassenden Baugewerksmeister für die Wahr­
nehmung der Thätigkeit eines Stadtbanbeamten 
eine jährliche Vergütung von 400 Mark zu zahlen. 
— Seit etwa 8 Tagen haben Tausende von Ar­
beitern aus Rußland, die theils nach Amerika 
auswandern, theils in Preußen Arbeit nehmen 
wollen, den hiesigen Grenzübergang passirt. 
Täglich werden Auswanderer-Trupps durch die 
Polizei nach der Kontroll-Station Ottlotschin ge­
bracht. — I n  der Hauptversammlung der Schützen­
gilde wurden folgende Herren in den Vorstand 
wiedergewählt: Miiller-SkemSk zum Vorsitzenden. 
Kopitzki zum Schriftführer. Tuchler zum Kassirer, 
H. Lewin und Geher zu Beisitzern.

Strasburg. 19. April. (Besitzwechsel. Lieder- 
tafel.) Die Landbank in Berlin hat das 3500 
Morgen große Herrn Rittergutsbesitzer von Egon 
gehörige Gut Slozewo im Kreise Strasburg an 
der neuen Bahnstrecke Gollub - Strasburg bei 
Bahnhof Mallen für den Preis von 899000 Mk. 
gekauft. — , Die Liedertafel wählte gestern in 
ihren Vorstand d,e Herren Rektor Sallet zum 
Vorsitzenden. Hauptlehrer Lowasser zum Diri­
genten. Stadtsekretär Heinrich, Gerichtsaktuar 
Feeder und Kreisausschußsekretär v. Dobrowolski. 
Das Grenzgausängerfest fiudet hier am 11. Juni 
statt.

Lokalnachrichte«.
T ho rn.) Der. grobe Denkmals-Ausichuß hielt 
gestern Abend im Spiegrlsaale des Artnshofes 
eine Sitzung ab. zu welcher auch jeder Freund 
der Sache aus der Bürgerschaft eingeladen war 
Die Versammlung »vor zahlreich besucht. I n  
Vertretung der behinderten beiden Vorsitzenden 
des engeren Ausschusses führte Herr Amts­
gerichtsrath J a c o b i  den Vorsitz. Der Ausschuß 
ist mit dem Bildhauer Georg Meyer in Steglitz 
in Verbindung getreten, welcher drei Gipsmodelle 
von Denkmälern Kaiser Wilhelm l. ausgestellt 
hatte. Herr Meyer erläuterte zu Beginn der 
gestrigen Sitzung die Entwürfe. Bei den beiden 
vom Ausschuß zunächst in Betracht gezogenen 
Entwürfen besteht das Denkmal aus einem hohen 
Postament und der Figur des Kaisers, die in  
Ueberrock und mit Helm. in der Hand den 
Marschallstab dargestellt ist. Bei Ausführung 
des Postaments aus Granit und der Figur aus 
Bronze stellt sich der Preis auf 20999 Mark.

Sockel die Brustbilder von Bismarck, Moltke und 
Roon angebracht werden. Der zweite Entwurf 
stellt dasselbe Denkmal mit Adlern an den Ecken 
des Postaments dar. welche den Preis um einige 
tausend Mark erhöhen. Ein dritter Entwurf 
zeigt das Denkmal mit einem zu beiden Seiten 
bedeutend erweiterten Unterbau, durch den sich 
der Preis auf 45900 Mark vertheuert. Auf eine 
Anfrage aus der Versammlurm machte Herr 
Meyer auch Preisangaben über Reiterstandbilder. 
Ein Reiterstandbild sei schon für 45900 Mark zu 
haben, aus Bronze stelle sich der Preis aus 
55000 Mark. wozu die Nebenkosten kommen. 
Eine weitere Anfrage beantwortete Herr Meyer 
dahin, daß nur Originaldenkmäler aufgestellt 
werden, da andere garnicht genehmigt werden. 
Nachdem Herr Meyer die Erläuterung gegeben, 
verließ er den Sitzungssaal und die Versammlung 
trat in eine allgemeine Besprechung ei«. Herr 
Amtsgerichtsrath J a e o b t  bemerkte, dem Aus- 
schutz komme -S darauf an. die Stimmung in der 
Bürgerschaft kennen zu lernen über das. Was man 
in der DenkmalSangelegenheit wünsche. Beschlüsse 
sollten noch. nicht gefaßt werden. Herr Scharn- 
ftemi«L'rmr»ster Fucks «klärte sich für «in



«

letzt sei ia der Ertrag der Sammlungen noch

» - - L E s T
für eine» der ausgestellten Entwürfe -n ent­
scheiden, nach dem Stande der Sammlungen 
Würde es ihm auch verfrüht sein. sich heute schon 
R r einen bestimmten Entwurf zu entschließen. 
Lerr T a d tra th  B e h r e n s d o r f f  stimmt den 
Ausführungen des Vorredners zu. Herr Amts- 
gcrichtsratl, J a c o b i :  Eine Beschlußfassung sei 
nicht beabsichtigt und auch nicht zulässig, da eine 
solche nicht auf der Tagesordnung stehe. Herr 
Schw artz: Ob Serr Meyer auch die nöthigen 
Garantien für die künstlerische Ausführung des 
Denkmals biete? E r müsse z. B. sagen, dich ihm 
das Nationaldenkmal Kaiser Wilhelm I. m Berlin 
sehr gefalle. Serr Amtsgerichtsrath J a c o b r :  
Man sei zu Herrn Mehcr durch Herrn Ober-

worüber man sich auf «„„eigenes Urtheil eines 
Ausschußmitgliedes stützen könne. Auch in Drrschau 
sei jetzt Herrn Meyer der Denkmalsbau übertragen. 
Einen großen Künstler von Ruf könne man nicht 
nehmen, dazu reichten unsere Geldmittel in keinem 
Falle; bei Denkmälern von Männern wie Vegas 
werde ja auch zu einem guten Theile der Name 
des Künstlers bezahlt. Herr Landgerichtsprasident 
L a u s l e u t n e r :  Er sei das Ausschußmitglied, 
das Gelegenheit gehabt habe.^über^die,Leistung^

Denkmals rc. zu rechnen seien. Herr Haudels- 
kammerpräsident S c h w a rtz  bat nochmals, den 
Termin für den Schluß der Sammlung noch nicht 
festzulegen. Bei der Abstimmung wurde der 
Antrag des Herrn Generals v. Reihenstein fast 
einstimmig angenommen. Damit schloß die all- 
>emeine Besprechung. Herr Amtsgerichtsrath

^ u t .  mit dem derselbe die vollste Zufriedenheit 
e-iner Auftraggeber gefunden habe. Herr Kom- 
^andaut M r s t  von L o e b e l l :  Um in der Denk­
malssache vorwärts z,l kommen, meine er. daß es 
zweckmäßig wäre, nach dem Stande des bis heute 
vorliegenden Sammlungsergebnisses zu einem be­
stimmten Beschlusse zu kommen und sich für eines 
der aufgestellten Entwürfe zu entscheiden. Herr 
Kreisschulinspektor Professor Dr. W i t t e  spricht 
sich ähnlich aus. E r habe schon in mehreren 
Städten gesehen, wie man für ein Kaiserdenkmal 
sammelte, aber so lange wie hier habe man nirgends 
gesammelt. Wenn man noch lange die Sammlung 
fortsetzen wolle, werde sich das Interesse für das 
Denkmal noch weiter vermindern. Herr Handels- 
kammerpräsident S chw artz  bittet, nach dem 
Stande des bisher gen Sammlungsergebnifses doch 
heute noch nichts zu beschließen. Auch m anderen 
Orteu sammele man jahrelang. Herr Redakteur 
W a r t m a n n :  Zu einer gewissen Klarnng über 
die Frage, ob einfaches Denkmal oder Reiterstand­
bild. werde man jetzt wohl schon kommen müssen, 
da ja davon die weiter zn unternehmenden Schritte 
abhängen. Denn für ein -einfaches Denkmal von 
Lv voo Mark seien ja heute bereits die M ittel vor­
handen, wenn man zu den gesammelten 10000 
Mark ebensoviel an Zuschüssen von S tadt und 
Kreis rechne, und im Falle man ein einfaches 
Denkmal wünsche, würde die Sammlungsarbeit 
ja schon am Ende sein. Er glaube aber. daß die 
Herren, welche die Denkmalsidee anregten, an ein 
Reiterstandbild dachten, da ja eine einfache Figur 
Kaiser Wilhelms I. bereits auf der Eisenbahnbrückr 
stehe und sich somit im gewissen Sinne die Er­
richtung eines ebensolchen Denkmals in der Stadt 
erübrigen könnte. Auch Bromberg habe ein Reiter­
standbild. Bis jetzt sei der Erfolg der Samm­
lungsarbert in der S tadt ein nur geringer gewesen 
und mau sollte meinen, daß noch viel mehr zu er­
zielen wäre. Herr Amtsgerichtsrath J a c o b r :  
I »  dem Protokoll über den Beschluß.der Grün­
dung eines Komitees für Errichtung eines Kaiser 
Wilhelm-Denkmals fei nicht gesagt, daß man e.,n 
Reiterstandbild erbauen wolle Die Kaiser Wil­
helm-Figur auf der Eisenbahnbrucke s« von, S taate 
aufgestellt, brauchte also ein Denkmal in Gestalt 
einer Statue in der S tadt nicht überflüssig machen. 
Serr Grenz - Kommissar, Hauptmann a. D 
Ma e r c k e r :  Auch er sei für ein Reiterstandbild 
Zu lange dürfte es allerdings mit der Sammlung 
nicht mehr dauern. Man könnte den Zeitraum 
für die Fortsetzung der Sammlung so bemessen, 
daß die Enthüllung des Denkmals am 1. April 
190l. der ein geschichtlicher Gedenktag sn. statt-

8 10 Absatz 2 des Gesetzes über die Handels­
kammern zur Genehmigung einzureichen. Nach 
diesem Entwurf soll die Kammer künftig den 
Namen „Handelskammer zu Thorn" führen, deren 
zwanzig Mitglieder in den einzelnen Kreisen, die 
gleichzeitig die Wahlbezirke bilden, derart ge- 
wäMt werden sollen, daß der Wahlbezirk Thorn 
12 Mitglieder und die Wahlbezirke Briesen. Cnlm. 
Lobau und Strasburg je 2 Mitglieder wählen. 
B «  den ersten beiden Ergänzungswahlen sollen 
je 6. b« der dritten 8 Mitglieder ausscheiden und 
die ersten Erganzungswahleu bereits Ende 1899 
stattfinden. — Der gleichfalls vorgelegte Entwurf 
einer Geschäftsordnung wurde mit einigen kleinen 
Abänderungen angenommen. Die Geschäfts­
ordnung tr itt nach 8 37 des Handelskammerge­
setzes sofort in Kraft und ist nur dem Herrn Re­
gierungspräsidenten zur Kenntnißnahme mitzu­
theilen. — Zu den Unterhaltungskosten der kauf­
männischen Fortbildungsschule in Thorn. soweit 
sie nicht durch den StaatSzuschuß. dre Schnlb«- 
träge der Kaufleute und den Zuschuß der S tadt 
Thorn gedeckt werden, wird die Kammer einen 
jährlichen Beitrag bis zur Höhe von 500 Mark 
geben. — Es wurde sodann über den Gesetzent­
wurf, betr. Abänderungen von Bestimmungen über 
das Postwesen, über den Entwurf einer Fern- 
sprechgebrihrenordnung und die beabsichtigte Ab­
änderung der Gewerbeordnung referirt. Gegen 
die in in dem erstgenannten Entwurf enthaltene 
Reform des PostzeitnngstarifS ist die Kammer 
schon vor einiger Zeit vorstellig geworden: im 
übrigen steht sie davon ab. zu den Entwürfen 
Stellung zu nehmen. — Ein Antrag des Herrn 
Rawitzki auf Erbauung eines neue»» Lager­
schuppens am Hauptbahnhofe wurde an die Bau­
kommission verwiesen.

— ( D e r R u d e r v e r e i n )  hält heute Abend 
8'/, Uhr im Boß'schen Lokale eine Generalver- 
sammluna ab.

— ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  I n  der am
Dienstag abgehaltenen Generalversammlung fand 
die Wahl des Vorstandes statt. An Stelle des 
nach Berlin verzogenen Herrn Landgerichtsdirektor 
Geheimrath Worzewski wurde Herr Stadtrath 
Dietrich zum Vorsitzenden und für ihn Herr 
Äpothekenbesitzer Jacob zum stellvertretetenden 
Vorsitzenden gewählt. Ferner wurden die bis­
herigen Vorstandsmitglieder Herren Char, Güssmv 
Kopczhnski und Wendel wieder- und die Herren 
Kantor Sich und Drechslermeister Borkowski jnn. 
neugewählt. Für die Prüfung der Jahresrechnnng 
wurden schließlich noch die Herren Goewe und 
Tarreh gewählt. ^  „

— (F l e is  c h e r i n n u n g )  I n  der gestrige» 
Quartalssitzung wurden 8 Lehrlinge zu Gesellen

________ , ______ _ __ _________  . . . . . .  freigesprochen, 4 Lehrlinge neu eingeschrieben.
nute in Frage komme». Herr Generalmajor Auf Anregung des Herrn Obermeister A. Wakarech

'  '  .. -------einstimmig beschlossen, an Stelle der seit
1853 in Gebrauch befindlichen Jnnnngssahne, 
welche durch Witterungseinflüsse rc. total un­
brauchbar geworden ist. eine neue Fahne anzu­
schaffen. Zu diesem Behufe wurde eine Kom­
mission von 5 Herren gewählt, welche in Gemein­
schaft mit d emVorstande dieAuswahl und den Ankauf 
der Fahne zu besorgen haben soll; die fünf 
Kommissionsmitglieder sind die Herren E. Linde» 
mann - Culmsee. Olbeter » Podgorz, Schinauer- 
Mocker, JasinSki-Thorn und Albert Rapp-Thorn. 
Die Versammlung beschloß ferner, dem hier auf 
Anregung des Jnnungsausschnsses zu Danzig zur 
Erlangung eines besseren Zusammenschlusses der 
Innungen und zur Förderung der gewerkschaft­
lichen Interessen zu bildenden Jnnungsaussc 
beizutreten.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute führte wieder 
Serr Landgerichtsrath Wollschlaeger den Vorsitz. 
Als Beisitzer fnngirten die Herren Landrichter 
Woelfel und Amtsrichter Zippel. Die S taa ts ­
anwaltschaft war durch Herrn Staatsanw alt 
Krause vertreten. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtssekretär Bahr. Von den beiden auf heute 
anberaumt gewesenen Strafsachen ist die eine 
gegen den Invaliden Heinrich Nütz aus Stanis 
lawowo-Sluszewo und den Arbeiter Albert Stange

rstimmig
meine B ............... -  ..
a c o b i  berichtete darauf über die Thätigkeit des 

lusschusses. Es sind Konzerte und Theatervor- 
tellungen veranstaltet worden, welch' letztere aber 
nur sehr schwach besucht waren. Jetzt ist die 
Liedertafel um die Veranstaltung eines Konzertes 
gebeten worden. Herr Handelskammerpräsident 
S ch w artz  berichtete ferner über den Stand der 
^affe. welcher Bericht sich mit der letzten Ver­
öffentlichung der eingegangenen Beiträge deckt. 
Der Denkmalsfonds belänft sich zur Zeit auf 
11200 Mk. Einige 100 Mk. hat außerdem Serr 
Oberbürgermeister Dr. Kohli in einem Spar­
kassenbuch angelegt. Bei der Besprechung über 
die weiteren Schritte ermähnte Herr Amtsge- 
richtsrath J a c o b i .  die Jahresfrist, die nur für 
die Sammlung noch bliebe, kräftig auszunutzen. 
Alle Frennde der Sache müßten den Ausschuß bei 
seiner Arbeit unterstützen. Für den Winter sei 
von militärischer Seite eine Liebhabertheatervor- 
lellnng zugesagt. Serr Landgerichtspräsident 
HauS l en tn er empfahl.nach dem Beispiel in.anderen 
Orten die Unterstützung auswärts wohnender 
Thorner. die in guter Vermögenslage sind, für 
die Denkmalssache zu gewinnen. Herr P farrer 
J a c o b i  vom Denkmalsansschuß dankte für den 
Hinweis. Erst bei der Göppinger'sche» Sammlung 
habe man gesehen, mit welchen Treue alte Thorner 
an ihrer Vaterstadt hängen. Herr M a e r c k e r  
bemerkte, daß der erste Beitrag für das Denk­
mal. 50 Mk.. von einem ehemaligen Offizier 
der Garnison Thorn gespendet wurde. Der 
Vors i t zende  empfahl dann noch für Donnerstag 
Abend den Besuch des Rathskellers, wo Bier- 
spenden zweier Brauereien zum Besten des 
Kaiser Wilhelm-Denkmals zum Ausschankkommen. 
Schließlich wurde noch die Platzfrage für das 
Denkmal erörtert, ohne daß jedoch diese E r­
örterung irgend ein Ergebniß hatte. Herr Amts­
gerichtsrath J a c o b i :  Der Wilhelmsplatz würde 
sich sehr gut eignen, er sei nur etwas entlegen. 
Den Platz vor der Kirche finde Herr Meyer für 
sehr gut. Am Rathhause, vor-der altstädtischen 
Kirche dürfte aber das Denkmal vielleicht mehr 
im Sinne der Bürger liegen. Herr General 
v. Rei t zens tetn:  Wenn die Weichselmauer 
niedergelegt würde, gebe die Bankstraße einen 
guten Platz. Herr Hanptmann Maercke r :  
Herr Stadtbanrath Schnitze sei dafür gewesen 
dem Denkmal einen Platz am alten Schloß zu 

eben. Auch der Platz am Bromberger Thore

Mannigfaltiges.
( A b s t u r z  e i n e r  Ki r chengl ocke . )  

Mittwoch Nachmittag stürzte vom Thurm 
der Simeonskirche in Berlin die große 
Glocke herab. Die Ursache des Herabsturzes 
st noch unbekannt. Glücklicherweise find 

s'eine Personen verletzt worden.
( U e b e r  e i n e n  G i f t m o r d )  wird aus 

Newyork berichtet: Miß Cora Tanner, eine 
gefeierte Schauspielerin in Omaha, empfing 
rieser Tage einen prachtvollen Blumenstrauß 
und eine elegante Bonbonniere. Sie roch 
an den köstlichen Blumen und aß einige der 
Bonbons. Bald darauf verlor sie das Be­
wußtsein und liegt nunmehr im Sterben. 
Man fand, daß Blumen und Bonbons mit 
Blausäure getränkt waren.

der aufzubringenden Summe klar Werden»-damit

Dingen nach der Decke strecken und wenn m dreier 
Denkmalssache die Decke nicht werter als bis zu 
einem einfachen Denkmal gehe, so setze man eben 
ein solches. Es würde verkehrt sein. wenn. man 
die Sammlungen auf wer weiß wie wert hinaus 
fortsetzen wollte. Bon den..Offizlerkorps der Gar- 
nison gebe man die Beiträge nur bedingt, d. st 
nur wenn die Errichtung des Denkmals gesichert 
ist. Sichere man die Errichtung des Denkmals 
nun und nehme man einen nicht zu weitlieg enden 
Termin für den Schluß der Sammlung. Bei der 
endlosen Fortsetzung derselben würde kaum etwas 
herauskommen. Bei der Größe Thorns und der 
Anzahl großer Firmen hierselbst sei das bisherige 
Ergebniß der Sammlung doch ein zn niedriges. 
Welches Vertrauen solle mau zu der Fortsetzung 
der Sammlung haben, wenn bei dem Festesten am 
Kaisers Geburtstage bei der veranstalteten Samm-

rur Dekoration der Brücke und sei vom Staate

der S tadt stehen, und es solle der Dankbarkeit 
der Bevölkerung gegen den großen Helden-

M r P M L 'N K »
bestände wird Mit der Beschaffung des Denkmals 
begonnen. Herr Hauptmann M a e r c k e r  machte 
hierzu die Ergänzung „nach dem Kaffenbestande 
und den noch zugesicherten Beiträgen.- Herr 
«mtsgerichtsrath J a c o b i  bemerkte, daß noch 14 
Monate für die Einholung -er Genehmigung des

kön
R a s m u s  bemerkte, die Aufstellung eines Reiter­
standbildes würde auf dem Wilhelmsplatz kaum 
möglich fein, denn auf der Seite gegenüber der 
Kaserne könnte man es doch nicht aufstellen, 
wenn auch Kaiser Wilhelm 1. gewiß ein Soldaten­
kaiser gewesen sei. Um 10 Uhr erfolgte der 
Schluß der Sitzung.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
G a r n i s o n . )  von Nettberg, Oberleutnant im 
3. Hanseatischen Infanterie-Regiment Nr. 162, als 
Adjutant zum Gouvernement von Thorn komman- 
dirt; Kohlbach. Major im Fußartillerie-Regiment 
Nr. 15, unter Stellung a l» smt« des genannten 
Regiments, zum Direktor der 1. Artillerie-Depot- 
Direktion in Posen ernannt; Stuckenschmidt, Ober­
leutnant im Fußartillerie-Regiment Nr. 11. als 
Adjutant zur 4. Fußartillerie-Brigade in Straß- 
burg i. E. kommandirt; Schenkemeyer. Hauptmann 
im Infanterie-Regiment Freiherr Silier von 
Gaertringen (4. Posensches) Nr. 59 und Adjutant 
des Gouvernements von Thorn, der Abschied be­
willigt. Dähne. Major im Stäbe des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 15, zum Bataillons- 
Kommandenr ernannt; Sauer. Hauptmann im 
Fußartillerie-Regiment Nr. 15. zum Major be­
fördert.

— ( G o t t e s d i e n s t  f ü r  T a u b s t u m m e . )  
Herr Pfarrer Jacobr. welcher vor einiger Zeit 
einen mehrwöchigen Kursus an der Taubstummen- 
Anstalt zn Marrenbnrg abfolvirt hat. um sich die 
Umgangssprache anzueignen, wird hier in Thorn. 
am Sonntag den 23. d. M ts. nachmittags 2 Uhr 
im Konfirmandenzrmmer des Altstädtischen evan­
gelischen. Marrhauses. Bäckerstraße Nr. 20 einen 
Gottesdienst für evangelische Taubstumme ab­
halten. Es ,st dies der erste Gottesdienst dieser 
Art, welcher in Thorn für Taubstumme abge­
halten werden wird. Im  Interesse der guten 
Sache »nd des fürsorglichen Bemühens des Herrn 
Pfarrer Jacobi werden sämmtliche in Thorn und 
Umgegend ansässige evangelische taubstumme Per­
sonen gebeten. zu diesem Gottesdienste vollzählig 
zu erscheinen, denn von der Zahl der Erschienenen 
wird dre Beibehaltung dieser Gottesdienste ab­
hängig sem.
,  — ( S i t z u n g  d e r T h o r n e r H a n d e l S -  
k a m m e r  v o m  18. A p r i l . )  Der Vorsitzende 
begrüßt zunächst die aus den neu angegliederten 
A «sen Cnlm. Briefen. Strasburg und Löbau er­
schienenen Mitglieder und spricht dieHoffnung auf 
em gedeihliches Zusammenwirken aus. welche bei 
oer vorhandenen Gemeinsamkeit der Interessen 
sicherlich zu erwarten sei. Die Handelskammern 

zwar in der Hauptsache nur berathende 
Körperschaften, doch könnten sie, falls sie ihre 
Aufgaben stets eifrig und sachlich zu lösen suchen 
», lmmer die Förderung des Gemeinwohls im 
Auge haben würden, höchst segensreich für ihre 
Bezirke wirken. E r bittet die älteren Mitglieder. 
M  rur.. Begrüßung der Neueingetretenen von 
wren Platzen zu erheben, wofür in deren Namen 
Herr Brauereibesitzer Bauer aus Briesen dankt.

.Zur Kenntniß per Kammer wird sodann eine 
Mittheilung des Handelsministers gebracht, wo­
nach ,m Interesse deutscher Gläubiger künftig im 
nichtamtlichen Theile des deutschen Reichsan- 
zergers . unter der Rubrik Handel und Gewerbe 
regelmäßige Mittheilungen über die in Serbien. 
Rumänien. Bulgarien. Galizien und der 
Bukowina eintretenden Konkursfälle zur Ver­
öffentlichung kommen werden. — Infolge eines 
Sitzunasbeschlusses der Vereinigung der östlichen 
Handelskammern haben die Kammern zu Breslau 
und Posen eine an den deutschen Hanoelstag ge­
richtete Eingabe über eine Berbilligung der 
Prrßtelegramme ausgearbeitet. Die Breslauer 
Handelsvertretung soll ermächtigt werden, auch 
die Unterschrift der hiesigen Kammer unter den 
Antrag -n setzen. — Durch die Erweiterung 

'   ̂ "kammer ist eine Abänderung des
vorgelegte 

..... ... nun dem 
und Gewerbe gemäß

der Handelskammer ist 
WahlstatutS nöthig geworden. Der

aus Stewken wegen Nothzucht auf morgen verlegt. 
Heute kam nur die Strafsache gegen das Dienst­
mädchen Helene Preuß aus Strasburg wegen 
Kindesmordes zur Verhandlung. Die Oeffentlich- 
keit war während der Dauer der Verhandlung

die Angeklagte, welche durch Herrn Rechtsanwalt 
Schlee vertheidigt wurde, zu 1 J a h r  6 Monaten 
Gefängniß. Auf diese Strafe wurden 3 Monate 
als durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt 
angerechnet.

— (Alarm .) Die hiesige Garnison wurde 
heute früh in derb. Stunde durch Signal alarmirt. 
Im  Anschluß daran fand in der Nähe des Brusch- 
kruges eine größere Uebung statt.

— ( Vi eh  ma r k t . )  Auf dem heutigen Bieh- 
markt waren aufgetrirbenr 329 Ferkel und 41 
Schlachtschweine. Schweine wurden bezahlt mit 
30—32 Mark für magere und 33—34 Mark für 
fette Waare pro 50 Kilogramm Lebendgewicht.

— ( Bo n  d e r  W eichfel . )  Der Wafferstand 
der Weichsel bei Thorn betrug heute 1.87 Meter 
über 0. Windrichtung SO Angekommen ist 
der Schiffer: Klotz, Dampfer „Montwh mit 
diversen Gütern von Danzig nach Thorn. — Ab­
gefahren ist der Schiffer: Witt. Dampfer „Thorn" 
mit diversen Gütern von Thorn nach Danzig.

— (Vom Lochwasser.)Nachtelegraphischer
Meldung betrug der Wafferstand bei War schau  
heute 1.85 Meter (gegen 1,90 gestern.) ,

Neueste Nachrichten.
Weimar, 19. April. Der Kaiser traf 

heute Nachmittag 2^^ Uhr aus dem Bahn­
höfe ein und wurde von dem Großherzog 
empfangen, der mittags hier angekommen 
war. Nach der Vorstellung des beiderseiti­
gen Gefolges begaben sich die hohen Herr­
schaften in offenen Wagen nach der 
Kunstschule.

Düsseldorf, 19. April. Heute Mittag er- 
folgte in der bei Gerresheim gelegenen 
Fabrik für Feuerwerkskörper von Keil eine 
Explosion, durch welche der Besitzer und drei 
Arbeiterinnen getödtet wurden.

Wie», 20. April. Gestern Abend brach 
in einem isolirten Theile der Reuter-Kaserne 
ein Dachfeuer aus. Die alarmirten Mann­
schaften arbeiteten angestrengt mit der Feuer­
wehr, bis schließlich um 1 Uhr in der Nacht 
die Dämpfung des Feuers gelang.

Rosenthal, 20. April. Heute Morgen 
fand eine Dampfkessel-Explosion statt, wobei 
7 Personen ums Leben kamen.

Madrid, 19. April. Aus Manila wird 
gemeldet: Ein aus der Gefangenschaft der- 
Tagalen entwichener Spanier erzählte, die 
Aufständischen hätten 50000 Gewehre, 200 
Kanonen und genügende Munition zu ihrer 
Verfügung. — Im  Innern des Landes sei 
alles ruhig, die Feldarbeiten würden be­
sorgt, Lebensrnittel seien in reichlichem 
Masse vorhanden.

Paris. 19. April. Graf Münster will 
sich nächsten Sonnabend nach Monaco be­
geben, um als Vertreter des Kaisers an der 
am 25. d. stattfindenden Eröffnungsfeier eines 
oceanographischen Museums theilzunehmen.

Paris, 19. April. Die vereinigten 
Kammern des Kassationshofes hielten heute 
nachmittags unter dem Vorsitz Mazeaus eine 
Sitzung ab und prüften mit Ausschluß der 
Oeffentlichkeit verschiedene Fragen hinsichtlich 
des Verfahrens in der Dreyfusangelegenheit. 
In  den Wandelgängen des Justizpalastes ist 
das Gerücht verbreitet, daß der KassationS- 
hos Ende des Monats das Urtheil fällen 
werde.

Newyork, 19. April. Der „Newyork 
Herald" meldet aus Buenos - Ayres: Die 
Ortschaften Vinchina und Gerguel in der 
argentinischen Provinz Rioja sind durch ein 
Erdbeben zerstört worden. Viele Personen 
wurden getödtet. Durch Eruptionen des 
Vulkan Umango in der Nähe von Vinchina 
wurde großer Schaden angerichtet.

Washington, 20. April. Der deutsche 
und amerikanische Kommissar sind heute nach 
Samoa abgereist.

Washington, 19. April. 14000 Mann 
reguläre Truppen gehen heute zur Ver­
stärkung des Generals M erritt nach 
Manila ab.

Podgorz. 19. April. (Personalien. Unglücks- 
fall.) Serr Garnison - BerwaltungS - Inspektor 
Schrrletzki. der auf dem Schießplätze stationirt ist. 
ist zum 1. Mai als Garnison-Berwaltungs-Kon» 
troleur nach Brieg (Schlesien) versetzt. — Schon 
wieder ist ein bedauernswerther Unglücksfall durch 
einen auf dem Schießplatz gefundenen Zünder 
vorgekommen. Die Arbeiter Raatz und Lewan- 
dowski aus Schlüffelmühle und der Arbeiter 
Fanselan aus Kostbar machten sich gestern Nach­
mittag am Schipkaberg an einem Zünder zu 
schaffen; das Geschoß explodiere und rissen die 
auseinander gesprengten Theile desselben dem 
Raatz den ganzen Rücken fort. Lewandowski 
wurden beide Beine beschädigt und Fanselau er­
litt an Brust, an den Füßen und Armen erheb­
liche Verletzungen. Die Verunglückten wurden 
mittelst Fuhrwerks nach dem Drakonifsenhause 
nach Thorn geschafft... Der dortige Arzt hat Raatz 
aufgegeben.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Lhorn
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Tend. Fondsbörse fest.
Russische Banknoten v. Kassa
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Rumän. Rente v. 1894 4°/, . 
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B e r l i n .  20. April. (SpirituSbericht.) 70 t t  

40.10 Mk. Umsatz 125000 Liter.

K ö n i g s b e r g ,  20. April. 
Zufuhr 5000 Liter. Tendenz: 
Mk. Gd. April 4OL0 Mk. Gd.. 
Mk. Gd.. M ai 40F0 Mk. Gd.. 
M kGd.

August* 4S.0g



Heute nachmittags 3 '/«  U hr entriß nnS der unerbittliche Tod  
meinen inniggeliebten M a n n , unseren guten Vater, Sohn und 
Bruder, den Gastwirth und Töpfermeister

im 35. Lebensjahre.
Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, ticfbetrübt an 
Grembotschin den 19. A p ril 1899

Sie t n « M t »  S ickck ick lk» .
D ie Beerdigung findet am Sonnabend den 22. d. M ts . 

7 Uhr morgens in Papau statt

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
von Schillno, Kreis Thorn. 
Band II. B la tt 29. auf den Namen 
des Besitzers »ld«e» plndllr», 
welcher m it Emma geb. 
in Ehe und Gütergemeinschaft 
lebt, eingetragene, in Schillno 
am Zollamt belegene Grundstück 
(Gasthaus) (n. Wohnhaus m it 
Hofraum und Sausgarten, d. 
Scheune mit S ta ll)
am 16. Juni 1899

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsstelle, Zimmer 7, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist m it 0.31 
Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 1,27,60 Sektar zur 
Grundsteuer, m it 18V M ark  
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt.

Thorn den 12. A pril 1899.
Königliches Amtsgerichts

B e k a n n tm a c h u n g .
Am 26. und 27. d. M ts . findet 

von 8 Uhr vorm. bis 3 Uhr 
nachm. Schießen mit scharfen 
Patronen auf dem Artillerie- 
Schießplätze statt. Wegen der 
damit verbundenen Lebensgefahr 
wird vor dem Betreten des 
Platzes in dieser Zeit gewarnt.

Thorn den 21. April 1899.
Pommersches

Pionier-Bataillon Nr. 2.
Verdingimg.

Die Lieferung von 210 Tausend 
Sintermauersteinen und 43 
Tausend Berblendsteinen für den 
Bau des Maschinenhauses der 
elektr.Beleuchtung des Bahnhofes 
Thorn soll ganz oder getheilt ver­
geben werden. Die Bedingungen 
sind gegen kostenfreie Einsendung 
von 0,40 Mk. von der unter­
zeichneten Betriebsiuspektion zu 
beziehen. Eröffnung der Ange­
bote am 28. d. M ts . vormittags 
11 Uhr. Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Thorn den 18. April 1899.
Belriebsinspektion I.

/7>sce-
m recht haltbarem Leder

W  empfiehlt
^ M  h««dschuh-F,driki>nt 6. kruseli.

Geneigter Beachtung meiner 
Glacö-u. Uniform-Handschuh-Wäscherei

Schulßrrjst 1 9  Lalm  rstref" 7 .

A w M k L N m e liH ll.
v .  L  t- .-A . 95276.

Löste Uoseosodouer titr Racltabrsr. 
(k a a r 1,25 bis 2,50 U a rk .)

k. Vvljvg, It>vNl-^tU8üüf.
Den geehrten Herrschaften von Thor' 

und Umgegend empfehle mich in

M l i l W «  «M R n m lW » ,
sowie

M M lt iW  m  Ack«
zu den billigsten Preisen.

Hochachtungsvoll 
L v o r g  k lo c k lo r , 

Landschafts» und Handelsgärtner, 
Thorn, Konduktstaße 52. 

Bestellungen werden auch in der 
Buchhandlung von LlattLesius  
angenommen._______
M ö b l. Z im . zu verm. Seglerstr. 4, I I I

Umformen
in tadelloser Aus­

führung
bei

V.K ttng.B reite Itr.7 ,
Eckhaus.

c k v r  M « U r « r « L  « r  - L k « 8 8 » « ,
e. G. m. V. H. zu Gr.sNeffan,

vorn 31. Dezember 1898. '
A * t i v u .  P a s s iv a .

K a f f a - K o n t o ..............................
Grund- und Gebäude-Konto . 
Maschinen- und Gerüche-Konto
Utensilien K o n to .........................
W a a r e n - C o n t o ........................
Betriebsunkosten - Conto . . 
Forderungen -  Konto . .  . .

Tnnznnterricht!
Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, 

daß ich, sollte w irk lic h  das Bedürf- 
„iß  für einen

Tanznuterricht
im Som mer sein, ich einen Kursus 
am l .  M a i  beginnen werde.

Ich  gebe mich der frohen Hoffnung 
hin, daß die Thorner Familien, da 
ich nun zurückgekehrt nach Th o rn , 
welches m ir seit fast 19 Jahren eine 
Heimat gewesen ist, die M ö g lic h k e it  
nicht nehm en w erd e n , auch ferner 
hier meine Existenz zu haben.

Unter den tüchtigen Tanzlehrern 
besteht ein gewisser Korpsgeist, welcher 
ihnen gebietet» n i e  einem anderen 
hindernd in den Weg zu treten. I  ch 
würde oem F r l. Funck in P osen  
n ic h t  ihre Position zu erschweren 
versuchen.

Hoffend, das Thorner Publikum  
auf meiner Seite zu finden zeichne 

ganz ergebenst

Frau a. Ilaupt-Uöplcs,
Thorn 3. Gartenstraße 48 1.

pfungsiääler

vock-M
vom Faß

empfiehlt

S . V ir u s »
Elisabethstr. 9, 

empfiehlt 
amerik. Ringäpfel L 60 Pf.p.Pfd. 
kaliforn. Birnen „6 0  
ff. gem. Backobst „ 60 
Sultan. Pflaumen „ 30 
kaliforn. dito „ 60 
kaliforn. Aprikosen., 80 
Prünellen „ 80
eingem. Preißel- 

beeren „ 40
k. Schleswig-Hol­

stein. Tafel-Honig, 60

N S "  H a r z e r

 ̂ Kmankviiöiskl
lieblicheSänger, empfiehlt

^  6 .  v r n n c k i n t t n i , ,
Breitestraße 37.

Ratlentod
AUEZU»
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen. 
Unschädlich für Menschen und Haus- 
tblere. Z u  haben in Packeten L 50 P f. 
bei V .  O u k » v k  in Tborn.

Vorzeichmuigev
für jede A rt von Stickerei übernimmt

L. 8seli8, Serechtestr. 5, III.

Kreditoren - Konto . .  . .
Geschästsantheil - Konto . . 
Gewinn- und V erlu s t-K o n to

M k.

1260 91
18 31^ 36
11119 18

1523 83
L18 —
337 30
550 —

2 8 2 1 8 38
2480 —
2^28 20

33^26 58 3 3 486 58
Mitgliederbestand bei Beginn des Jahres 1699 25  
Eingetreten im Jahre 1898 2

zusammen 27  
ausgetreten —

M ith in  M itglieder am Jahresschlüsse 1898 vorhanden 27
D ie  Haftsumme beträgt 4 9 6 0 0  M ark, also 44 600 M ark  mehr als im  

Vorjahre. D ie Erhöhung der Geschästsguthaben beträgt 2230 M ark . 
G r . - N e s s a u  den 4. M ä rz  1899.

Der Vorstand.
gez. v n lrs r .  S te in  ks. Gtiet«.

Mk» Mich Ses H««sks

«»Witz» AiMckms
z« m m  billige» Preist«.

Fein vekorirte Waschservice, Stheilig, 2,2V Mk.
Fehlerfreie Porzellan - Speifeteller zn 23 und 

26 Pfg.
Fehlerfreie Porzellan-Dessert- und Brotteller 

2V und 12 Pfg.
Fein dekorirte Kaffeeservice in gutem Porzellan, 

8theilig, zn 2,3s und 3,3V Mk.
Bambnstische mit Delfter Einlage Stück 6V Pfg.
Bambustische mit ff. bnutem Teller Stück 7s Pfg.
Sehr dauerhafte Bamvns-Garteutische n. Stühle 

L 1 Mk. und 3 Mk.
Sehr gute Bauerutische Stück 3 Mk.
Solinger Messer und Gabeln das Paar 45 und 

5V Pfg._______________________________

N r i x  6 o Im ,  T h o rn .

Ausverkauf!
Einen großen Posten ganz vorzüglicher

Unrugstotte
in Resten von 1 bis 4 Meter habe zum

Ausverkauf
gestellt und gebe solche, soweit der V o rra th  reicht, 
bedeutend u n t e r m  P r e i s e  ab.

jitlllM. i r .  Z - « u v » .

A»bmb-Ltz«le
im Zimmer

dürfte wohl für Thorn etwas 
Neues sem.

K «  M i M t t t  M m t
auf drehbaren Walzen zum 

schnellen und sickeren

krlmleil des Ufcheus
steht für Damen und Herren 

zur gefl. Benutzung bei

Wallen Knust,

k. W ilN i .  M m . 8ed»lss8tt. l.
^  empfiehlt sein auerkinnit altesSchuhgeschäft, das in großer Auswahl "M W

h»lst!k»»«>k H cm «.. M » k » -«») N»)krll>tskl.
meistentheils in selbstangefertigter Waare, sowie nur bessere

AM- Wiener Sache« "M Z
zn soliden Preisen anfweist.

Bestellungen werden auf's beste nach neuester Form  und schnell ausgeführt.

Ziliiilkgeschtk Waaren;u jerrm annchinbaren Preise

» Kachr« werden den Sommer über zur fachgemäßen
A b h o l e n d  Räumen nn.er Garantie angenommen.

o  L io lia r 't ,  Kürschnermeister,
K re t te f t r a h e  5 .

Am Sonnabend, 22. April er:
Eröffnungsfeier veS

T h a lg a r te n s ,
wozu alle Freunde und Gönner mit ihren 
Angehörigen herzlich eingeladen werden.

M i t  Hochachtung
L .  I L l a t t .

Billige Penfion
vom 1. A pril ab für einige Schüler weist 
nach Kaufm. cäuarö Nastnvnt.Windstr.

Schülerinnen
können sich melden bei

Fran Ibsunovv,
M o d i s t i n .

Rosenkartoffel
zur S aa t verkauft s Z tr . 1,80 M a rk

8 lvoll, Schönwalde.
H W E i l n
bei M o e » n iv v » k 1 , Mauerstr. 8.

Krieger- Berti»

L k i t W H r m i l iW « .
D ie  Beerdigung des Kameraden» 

Töpfermeister käu! bort o y k lv r, findet 
am Sonnabend morgens um 7 Uhr 
von Grembotschin aus statt.

Der Borstand

Freiwillige Feuerwehr.
Sonnabend den 22. d. MtS. 

abends 8'/, Uhr:

Ha«l>tvkrs»»i«llu«s
bei N lvo ls l. -M W

__________ Der Vorstand.

8

» » « » « » « » » A r » » » » » » » » » ,

empfiehlt

llim n -ffM e
d  sowie

-  Krevsschwänze in Dill,
8 I» Rusfische» Malostol - Caviar, 
ch Kiebitzeier, Waldschnepfe» 
s  Perlhuhn, Hamburger Kücken rc.

Hochachtungsvoll
d  H s i ' i n a n n  N L a i ' t i n .

GSGSGGSTSchGrch»»»»»»«»«
Oeschästsverlegnng.
Meine bedeutend vergrößerte Uhrenhandlung nebst Reparatur» 

Werkstätle besindet sich jetzt in meinem Hause

Renstädter Markt Nr. 12
unmittelbar neben der Apotheke.
_______ I^onis Lfr'vlH'tzvalU, Uhrmacher.

k e ru s p re o k -  
^vsedluss  

N r .  S

1eru 8p reek<  
Anseklnss  

N r .  96krstavH(Irermailn
Thorn, Platz am Kriegerdenkmal.

Zur diesjährigen Gausaison 
halte bei billigsten Kreisen stets am Lager r

Dachpappen
I f a U r p l a t t e n

Mn- nlld KmiltUeil
K a M a fe n f lt r s « »

Theer
K lebem asse

Carbolineum 
Dachpfannen 
Näsel

Portland-Cement
Gelöschten Aal»
Slückkalk
R s k v g e w rv O

G i p s
Ujehtröge

rp><»«) EimnWti
Thon- und Jemenlkripprn
Chamollesteine
A s p h a l t

 ̂und alle sonstigen Baumaterialien. A
6u8tsv Aokei-msnn, Bamnateriatien-Geschäst.

Tu» schwerer Butte
und «ine stehen zum Ber-

angefleischte « » » » Y  kauf bei 
Ä ie n m « « » » ,  W tzg o d a a  b. Thorn.

W iR ls ik  sicstam tm s- 
W k ««) S tD le.

anch G i i v t e n m ö b e t »  kauft 
k .a k s e M  P r o . » ,  UnionS»Brauerei.

Mkschiüist,
zuverlässiger, gelernter Maschinenbauer, 
welcher längere Zeit in Ziegeleien ge­
arbeitet hat, bei hohem Gehalt gesucht.

l».
M  Sttliichkriiksck»

finden von j o i o r t  dauernde Be- 
fchSstigung.

Stellnrachermeister u. Wagenbauer. 
K le in e zy lle , S tation Stoino.

M cW pM W m
von sofort gesucht. W o, lagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

N »  sckntüldkS W t z » ,
evangelisch, für Küche und Haru 
arbeit g e s u c h t

Bromvergerstratze 1V2.

Perfekte Kochstau
empfiehlt sich den geehrten H err­
schaften bei vorkommenden Festlich­
keiten, auch zur Aushilfe in Hotels 
und Restaurants. Z u  erfragen

Seglerstraße N r. 4, II».

- - - a n z  saubercs Mädchen für den 
^  Haushalt für nachmittags gesucht. 
W o, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

E i n  H a u s k n e c h t
wird von sofort gesucht.
____________L .  8 /x m io 8 » l ,  Windstk.

Laufbursche,
bescheiden und flink, kann sich melden.
1). vomltromkl, Kuchdrnökerel.

Kost nnd Logis EMU
für 1— 2 junge Leute zu haben. W o, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wohnung,
8 Zimmer, Zubehör. Garten. 
Stallung, zu vermiethen 
__________ B ro m b e rg e rs tra ß e  7 6 .

1 helle», heizbare» Keller
wgleich zu v e r m i e t h e n .

> « I r m a » .

FrieSrichftratze 8
1 Pferdestall nebst Burschenstube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier.

Lose
zur Königsberger Pferdelotterie,

Ziehung am 17. M a i d- Js.,' 
L 1,10 Mk. zu haben in der , 

Lkschäflsfiklle der «Thorner Preise'.

e in e  g o ld . K rosche m it einerPerle 
aus dem Wege Albrechtstr. b. Baderstr. 
bei Benutzung d. elekt. Bahn. Gegen 
Belohnung i. d. Geschäftsst. d. Z ,  abzug.

Druck «ud Verlag von L .  D o m b ro w S k «  m  Thorn. Hier,« Beilage»



Beilage zu Nr. 93 der „Thoruer Presse
Freitag den Lt. April M S .

PreiMcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

89. Sitzung vom 19. April 1899. 11 Uhr.
Am Ministertische: Dr. Bosse.

Das Abgeordnetenhaus hielt heute einen 
S c h w e r i n s t a g  ab. Auf der Tagesordnung 
standen zwei die Volksschulverhältinsse betreffenden 
Anträge. Die freikonservative Partei fordert 
ihrem Antrage die Vorlegung AneS die Unter- 
haltungspstichten für öffentliche Volksschule» 
regelnden Gesetzes. Die konservative Pm tel da­
gegen beantragt in der Erwägung, daß die Regelung 
der hier berührten Materie sehr wichtig, aiiderer- 
seits aber auch noch andere, gleich wichtige schul- 
fragen ihrer gesetzlichen Regelung harren, die 
Vorlegung eines allgemeinen Volksschulgesetzes. 
das den konfessionellen Charakter der Volksschule, 
sowie die Rechte der Eltern und Gemeinden am

Aussichtslosigkeit eines solchen G6etzes mw m

U Z L Z K L «
-nNcklollen Er könne deshalb nur bitten, die 
Kraae der UnterhaltungsPflicht unabhängig von
mnem allgemeinen Volksschulgesetz zu erledigen, 
b Im  Gegensatz hierzu erklärtederkonservative Abg. 
V.Heydebrand.  daß der konfessionelle Charakter 
der Volksschule gewahrt werden müsse und daß 
sehr wohl ein Weg gefunden werden könne, der 
diese wichtige Frage einheitlich und im Zusammen­
hange regelt. Der Schule fehle eine gewisse 
Stabilität. Vor allem müßten der konfessionelle 
Charakter, die Rechte und Pflichten der Eltern 
und Gemeinden gesetzlich festgelegt werden. Er­
richte deshalb an den Minister die dringend 
Bitte, auf diesem wichtigen Gebiete die Initiative 
zu ergreifen, an der Mitarbeit seiner Partei werde 
es nicht fehlen. (Lebhafter Beifall )

Abg. Sehdel-Hirschberg lnatl.) befürwortet 
den konservativen Antrag und wendet sieg gegen 
die Vorlegung eines allgemeinen Volksschulgesetzes. 
weil die Erfahrungen des Jahres 1892 gelehrt 
hätten, daß ein solcher auf eine Mehrheit nicht 
zu rechnen habe und nur dazu fuhren konnte, die 
Gegensätze zu verschärfen und werte Volksschichten 
zu beunruhigen.

Abg. W i n c k l e r  (kons.) befürwortet den Antrag 
seiner Partei und seine Ueberweisung an eine 
Kommission. M it der Abgrenzung der Schnllasten 
für die bürgerlichen Gemeinden müßte gleichzeitig 
die Frage der staatlichen Unterstützung geregelt 
werden. Die diesbezüglichen Fragen seien aber so 
schwieriger Natur, daß eine Kommissionsberathung 
dringend nothwendig erscheine.

Abg. R i c k e r t  (fr. Vgg ): Die Konservativen 
Wollen offenbar die nothwendige, ihnen aber un­
bequeme Forderung eines Volksschullastengesetzes 
Mit einem Schullastengesetz a l» Zedlitz verquicken 
Damit würden sie aber nur dieselbe Bewegung 
entfesseln, die sie im Jahre 1892 entfacht haben. 
Der freikonservatwe Antrag sei ihm durchaus 
sympathisch,

Abg. B d n s c h  (freikons.): Der Mangel eines 
Schullastengesetzes werde allgemein so schwer 
empfunden, daß die Regierung zweifellos die Summe 
bewilligt erhalten wird. die sie zur Regelung dieser 
Materie braucht. Er bitte die Konservativen, von 
ihrem Antrage abzusehen, da er die Erreichung 
des nächsten Zieles erschwert. ,

Abg. Dr. F r i e d b e r g  lnatl.) äußert sich in 
demselben Sinne, während

Abg. Dr. P o r s c h  (Ztr.) den konservativen 
Antrag unterstützt. Es handle sich um die E r­
füllung des Artikels 26 der Verfassung, der die 
einheitliche Regelung des Volksschulwesens ver­
spricht. Der konfessionelle Charakter der.Volks­
schule müsse festgelegt werden, unser christliches 
Volksschnlwesen dürfe nicht abhängig. sein von 
der jeweiligen Strömung im Kultusministerium. 
Die wissenschaftliche Ausbildung leide unter dem 
konfessionellen Charakter der Volksschule nicht. 
Durchaus falsch und innerlich unwahr seien die 
Schlagworte gewesen, mit denen man den Zedlitz- 
schen Entwurf bekämpft und die öffentliche Meinung 
erregt und verbittert habe. (Beifall rechts und im 
Zentrum.) Kommen Sie uns doch nicht imme-. 
(nach links gewendet) mit Phrasen über ei» Atten­
ta t der Ungebildeten auf die Volksbildung. Prüfen 
Sie die Fragen ruhig und objektiv, dann werden 
wir uns verständigen.

Minister Dr. B o s s e : Das Staatsministermm 
kann sich zu den Anträgen natürlich erst schlüssig 
machen, wenn sie angenommen werden sollten. 
Meine persönliche Ansieht geht dahin, daß ich den 
Erlaß eines Schulunterhaltungspflichtengrsetzes 
für eine dringende Nothwendigkeit halte, der sich 
das Staatsinmisterium nicht entziehen kann. Aller­
dings ist die Regelung der Materie äußerst 
schwierig. Was nun das allgemeine Volksschul- 
gesetz betreffe, so erkläre er rund heraus, er sei 
kein Gegner der konfessionellen Volksschule. I n  
den sieben Jahren seit der Katastrophe des 
Aedlitz'schxn Entwurfes hätten sich die Meinungen

Berathung wurde in nament- 
ü ^ rw ^ u n g  mit''?i 7 ^  Antrag auf Kommissions- 
whnt Daaea^n M  Stimmen abge-
das Z en tru m ^ konservativen und
der konservative Antraa ann->, ^örhelt wurde 
fteikonservative Antrag Z bae leh L E "^  »nd der

Schluß 3'/. Uhr.

Deutscher Reichstag.
Am Bnichesrchhstffche! Ä  zu

^Der°Re'ichStaV^ ?«lte bei wiedernm 
sch>vach besuchtem -Hanse d-e erste Lrm.ng der 
N o v e l l e  zu r G e w e r b e o r d n u n g .  die eine 
Pi-ibe von Abänderungen der Gewerbeordnung 
vorschlägt unter anderem die Konzessionspflicht 
ttir Geswdevermiether und Stelleuvermittler. die 
Reaelüng d-r Arbeitszeit in der Konfektions- 
brancke für die Angestellten im Handelsgrwerbe. 
D-s weiteren werden Bestimmungen vorge­
schlagen für den Geschäftsbetrieb der Psandleiher, 
Rückkaufshändler. Auktionatoren und Bücher­
revisoren. Gleichzeitig mit der Vorlage werden 
zwei nationalliberale Anträge zur Berathung 
gestellt, ! die die Ausdehnung der Arbeiterschutz- 
gesetze auf die Hausindustrie, die Regelung des 
Kelluerinnenwesens. der Kündigungsfristen für 
kaufmännische Angestellte und dergleichen vor 
schlagen.

Abg. Frhr. H e h l  zu H e r r n S h e i m :  Die 
gegenwärtige Vorlage bleibt hinter den Wünschen 
des Hauses zurück, deshalb habe seine Partei sich 
entschlossen, durch Einbringung eigener Anträge 
das Fehlende zu ergänzen. Vor allem seien Be­
stimmungen zum Gesetz der Gesundheit und S itt­
lichkeit für die in der Hausindustrie beschäftigten 
Personen nothwendig, wie sie die Berathungen 
bei Gelegenheit des Konfektionsarbeiterftreiks er­
geben haben. Seine Borschläge schließen sich an 
die ausländische Gesetzgebung an, die sich sicher- 
gut bewährt haben. Daß auch die Dienstver­
hältnisse der Kellnerinnen eine Regelung bedürfen, 
brauche er nicht erst nachzuweisen. Redner schließt 
mit der Bitte auf Ueberweisung der Antrage sowie 
der Vorlage an eine Kommission von 21 Mrt-

^  Abg. B a s s e r m a n n  (nl.) weist als zweiter 
Antragsteller auf die Nothwendigkeit hin. das 
Dieustverhältniß der Angestellten im Handels­
gewerbe. Kündigungsfrist u. s. w. gesetzlich zu 
regeln, soweit die betreffenden Angestellten nicht 
den Bestimmungen des Handelsgesetzbuches unter­
stellt sind. Er rede der Einführung eines allge­
meinen S-Uhr-Ladenschluffes nicht das Wort nnd 
billige durchaus den Borschlag der Vorlage, der 
dahin geht, daß auf Antrag der Betheiligten ein 
allgemeiner Ladenschluß für eine bestimmte Stunde 
eingeführt werden könne. Redner schließt gleich­
falls mit der Bitte auf Ueberweisung der Anträge 
an eine Kommission.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k y  legt 
zunächst die Entstehungsgeschichte der Vorlage dar. 
Was die vorgeschlagene Konzessionspflicht für 
Stelleuvermittler und Gesindevcrmiether betreffe, 
so seien sehr arge Mißstände zu Tage getreten, die 
einen gesetzgeberischen Eingriff nothwendig machten. 
Bei Besprechung der Thätigkeit der Theater­
agenten fei im Hause ausdrücklich festgestellt 
worden, daß sich Schauspieler und Schauspiele­
rinnen den Theateragenten gegenüber in einer 
Art Leibeigenschaft befänden. Die Ausdehnung 
der Krankenversicherung auf die Hansindustrie, 
die Abg. v. Hehl verlange, könne «ur durch eine 
Novelle zum Krankeuverstchermigsgeseh erfolgen. 
Die Erfahrungen mit der Backereiverordnung 
hätten die Regierung veranlaßt, für die Auge 
stellten im Handelsgewerbe nicht eine Marimal- 
arbritszeit., sondern eme Mindestruhezeit einzu­
führen. Tue Regierung halt eine solche von zehn 
Stunden auch für die großen Städte für aus- 
reichend. E r könne das Haus nur bitten, in 
d'eser Beziehung nicht weiter zu gehen. Die 
A ^ ^ lw n g  der Arbeiterschutzgesetzgebirng auf die 

der Antrag Hehl das wolle, 
ßabe doch erst gestern der Vorschlag, 

k;».» «kkcblachtnngen unter Kontrolle zu stellen.
.Entrüstung entfacht. Gerade bei 

M eiste^zechen  ^  der Beschränkung der
v - ' - N i N s - ,  v - S t u m m  (Rp.): Die Anträge 

f e ta le n  gingen zn weit; jedes Dach- 
«.Äänn« eine Näherin mit einer Näh-
E 'A E  sitzt, Wird als Werkstätte angesehen

Das würde selbst der eifrigste 
Z ^? ,^n> okrat nicht wollen. (Heiterkeit.) Die 
MnViÄ,-,. Regierung entspreche dagegen den 
iüe" Partei. Das beste wäre, wenn

.ch" weitergehenden Anträge 
N oriaa/^Ä '. damit das Zustandekommen der 

erschwert werde.
r a a - i » c h  lSoz.) bekämpfte die Bor- 
U  G -n«^?"".k ten . such die Konzessionspflicht 

s /g -W ^ k v erm le th er nnd die Regelung der 
Arbettszeit für die Angestellten.

Debatte, an der sich die Abgg. 
lb k i U a  E.'.r (kons.) und P a u l i  - Potsdam 
niik wurde die Weiterberathnug
auf Donnerstag M ittag 1 Uhr vertagt.

____ Schluß 5'/, Uhr.

als Kadett in die amerikanische M arine ein. 
Im  Sezessionskriege gerieth er zuerst in die 
Gefangenschaft der Südstaaten, wurde aber 
dann ausgewechselt und nahm 1862 und 63 
auf der „Hartford", dem Flaggschiff Farra- 
guts, mit Auszeichnung an dessen Kämpfen 
theil. 1872 wurde Kauh zum Kommandeur. 
1885 zum Kapitän nnd vor einigen Monaten 
zum Kontreadmiral und Ches der Station im 
Stillen Ozean befördert.

Nachträglich laufen auch noch einige russi­
sche Preßstimmen zur Rede des Staatssekre­
tärs von Bülow ein, deren hohe Bedeutung 
man allseitig anerkennt. So meint die „No- 
woje Wremja", die Antwort des Staatssekre­
tärs, nach welcher Deutschland die unver­
kürzte Aufrechterhaltung seiner vertrags­
mäßigen Rechte als nationale Ehrensache 
betrachte, werde England im Grunde ge­
nommen nicht gefallen. Wenn die englische 
Presse die Rede auch sympathisch bespreche, 
so seien die Ausführungen des Herrn von 
Bülow als ein Zeichen für die Beziehungen 
zwischen Deutschland und England nicht ohne 
Wichtigkeit. Aus denselben gehe hervor, daß 
die deutsche Regierung nicht die geringste 
Neigung habe, zum Schaden ihrer eigenen 
Interessen England zu Willen zu sein. Dies 
beweise aber auch, daß jene völlige lieberem 
kunft zwischen London und Berlin, mit welcher 
die englische Presse zu prahlen liebe, nicht 
bestehe. Dies sei in der Rede zweifellos von 
größtem Interesse. Das „Journal de S t. 
Petersbourg" bemerkt, die Antwort zeichne 
sich sowohl durch die Festigkeit in Bezng auf 
die deutschen Rechte und Interessen, als auch 
durch den Wunsch aus, die Tragweite des 
Zwischenfalles nicht zu hoch anschlagen zu 
lassen.

Provinzialnachrichten.
Schwetz, 17. April. (Selbstmord.) Das Dienst­

mädchen Th.. das sein neugeborenes Kind erschlagen 
hat, erhängte sich heute im Krankenhause.

Samoa.
L .Mitglieder der Samoa-Kommission 
beabsichtigen, wie „Reuters Bureau" aus 
Washington meldet, ungefähr vier Monate auf 
Samoa zu bleiben und dann zusammen nach 
Washington zurückzukehren, wo der gemein- 
same Schlußantrag abgefaßt werden soll.

Ueber die Verluste der Engländer und 
Amerikaner während des jüngsten Gefechtes 
liegen jetzt bestimmte Angaben vor. Danach 
sind die drei Kreuzer „Tauranga", „Royalist" 
und „Porpo.se" mit 1 Offizier und 2 Mann 
als todt und 2 M ann als verwundet be- 
theiligt, wahrend die Verluste des großen 
amerikanischen Kreuzers „Philadelphia" 2 
Offiziere, 2 M ann todt und 5 M ann ver­
wundet betragen.

Der in amerikanischen Blättern jetzt ge­
priesene Kontreadmiral Kautz wurde am 29. 
Ja n u ar 1839 in Ohio geboren und tra t 1854

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 21. April 1782, vor 117 

Jahre», wurde zu Oberweißbach im Schwarz­
burg - Rudolstädtischen F r i e d r i c h  F r ö b e l  ge­
boren. der tiefsinnigste und begabteste Schülre 
PestalozziS. M it wahrer Genialität und innig­
stem Verständniß hat er sich in dieKindesanfäuge 
zurückgedacht. Die bekannteste Frucht seiner 
Thätigkeit, die ganz in der Losung: „Kommt, 
lasset uns unseren Kindern leben" aufging, liegt 
in den „Kindergärten", welche der eigentlichen 
Volksschule vorangehen sollen. Fröbel starb am 
21. Ju n i 1852 bei Liebenstein i. Th.

Thor». 2V. Avril 1899.
— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 

Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 28 
Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr S tadt­
verordnetenvorsteher Professor Bo e t h k e .  Am 
Tische des Magistrats die Herren Bürgermeister 
Stachowitz, Syndikus Kelch und StadträtheKriweS, 
Tilk, Dietrich und Borkowski. Nach E intritt in 
die Tagesordnung gelange,, zunächst die Vorlagen

vierten Gemeindeschule werden 239,85 Mark be­
willigt. -  2. Gesuch der hiesigen Elektrizitäts­
werke um Ermäßigung des Wasserzinses für das 
zu Betriebszwecken erforderliche Wasser. Dir 
Ermäßigung wird in der Höhe genehmigt, daß 
für eine Wassermenge von 2—10000 Kubikmetern 
18 Pf. und darüber hinaus 10 Pf. für den Kubik­
meter berechnet werden soll. Einem Zusatz- 
antrage des Stv. Cohn  gemäß wird die Er­
mäßigung widerruflich beschlossen. — 3. Prüfung 
der Schulgeldsätze an den hiesigen gehobenen 
städtischen Schulen. Vom Ausschuß war die 
Frage angeregt, ob nicht eine Erhöhung des 
Schulgeldes an den gehobenen städtischen Schulen 
tbunlich ist. Der Magistrat hat darauf eine Auf­
stellung der Schulgeldsätze an den gehobene» 
Schulen einer Reihe von Städten, wie Elbing, 
Graudenz und Danzig rc. gemacht, welche ergiebt, 
daß in Thor» kein niedrigeres, sonder» eher schon 
ein höheres Schulgeld erhoben wird Aus diesem 
Grunde hält der Magistrat dafür, daß von einer 
Erhöhung des Schulgeldes wohl abzusehen sei. 
Die Schuldeputation ist hierzu der Ansicht, daß 
sich für die Knabenmittelschnle und die Mädchen- 
Bürgerschule die Erhöhung des Schulgeldes der 
auswärtigen Schüler empfehle. Der Magistrat 
ist gegen diesen Vorschlag, weil die finanzielle 
Wirkung dieser Erhöhung eine nnr minimale sein 
würde. Beider Vorberathung der Sache im Ausschuß 
wurde angeführt, daß es unter den auswärtigen 
Schülern der gehobenen Schulen 201 gebe. welche 
hier nicht in Pension sind. Würde von diesen 
10 Mark mehr erhoben, so mache das eine Summe 
von 2000 Mark jährlich aus. die jetzt ausfalle. 
M it Rücksicht hierauf beantragt der Ausschuß, die 
Vorlage an den Magistrat zurückzugeben, damit 
derselbe nochmals prüfe, ob nicht doch eine E r­
höhung des Schulgeldes an den gehobenen Schulen 
Ar solche auswärtige Schüler sich empfiehlt, die 
iier nicht in Pension sind. Stv. Uebrick:  Eine 
Erhöhung des Schulgeldes an den gehobenen 
Schulen allgemein habe man im Ausschuß keines 

— -" t, denn man habe nicht die Absicht, 
zu belasten, welche mehr Kinder

Wegs gewollt, denn man habe nicht die Absicht, 
die Bürger z '  '  " 
haben. M it Graudenz und anderen Städten könne
man Thorn in dieser Frage nicht vergleichen.

weil bei uns bei dem Schulbesuch noch andere 
Kommune» in Betracht kommen, die Vororte 
bilden, nämlich Mocker nnd Podgorz. Ver­
pflichtet sei unsere S tadt nicht, höhere Schulen 
zu halten; unserer Bürger wegen haben wir unS 
die Last aufgebürdet, nicht aber für die Nachbar­
orte. Die Nachbargemeinden sparen dadurch, daß 
sie solche Schulen nicht zu errichten brauchen. 
Es komme oft vor. daß Wege» der auswärtigen 
Schüler eine Klaffe getheilt und dann ausge- 
rmethet werden müsse, und hätten wir die aus­
wärtigen Schüler nicht, so wären wir jetzt nicht 
in der Zwangslage, ein neues Schnlgebäude 
bauen zu müssen. Ziehe man alles das in E r­
wägung. so werde man dazu kommen, die E r­
höhung gerechtfertigt zu finden. M it dem Vor­
schlage von 10 Mark habe der Ausschuß die 
Erhöhung noch nicht gleich festlegen wollen. 
Bürgermeister Stachowi tz :  Der Magistrat habe 
geglaubt, daß man nicht über die jetzigen Schul- 
geldsähe hinausgehen solle, da sie nicht niedriger 
wie in anderen Orten seien. Der Vorschlag der 
Schuldeputation sei auf eine Erhöhung von sechs 
Mark gegangen: das würde bei 200 auswärtigen 
Schülern nur 1200 Mark, also nicht viel gemacht 
haben. Schließe sich die Versammlung der 
Meinung des Ausschusses an. daß man eine E r­
höhung des Schulgeldes um 10 Mark vornehme, 
so werde sich der Magistrat aber dagegen wohl 
nicht sträuben. Auf eine Bemerkung des Stv. 
C o h n  ergänzt Stv. Uebrick seine Ausführungen» 
daß der Ausschuß bei der Schulgeld-Erhöhung die 
höhere Töchterschule nicht ausnehmen wolle. Die­
jenige» auswärtigen Schüler, welche hier in 
Pension find. sollen von der Erhöhung freibleiben, 
weil von diesen den hiesigen Bürgern ja schon 
Vortheile zu Gute kommen. Der Allsschußantrag 
wird angenommen. — 4. Miethsvertrag über das 
Zwingergrnndstück Neustadt Nr. 322. Herr 
Branereibesitzer Horwitz, welcher das Grundstück 
bis 1901 in Pacht hat. ersucht darin», daß der 
Miethsvertrag auf Herrn Dampfmühlenbesther 
Gerson übertragen werde. Herr G. wünscht Ver­
längerung des Vertrages um weitere 5 Jahre. 
Der Magistrat beantragt, eine Weiterverlängernng 
des Vertrages um 2 Jahre zu genehmigen. Die 
Versammlung stimmt dem zu. Die Jahrespacht 
beträgt 600 Mark. — 5. Gewährung einer Zulage 
von 0.25 Mark pro Mann au die Mannschaften 
der Nachtfeuerwache. Die Mannschaften der 
Nachtfenerwache sind um eine Erhöhung ihrer 
Entschädigung eingekommen, welche pro Nacht 
1,25 Mark beträgt. Die Sicherheitsdeputation 
empfiehlt eine solche nm 70 Pf. Der Magistrat 
beantragt eine Erhöhung um 25 Pf. auf 1.59 
Mark. DieVersammlung genehmigt denMagistrats- 
antrag. — 6. Vertrag über die Unterhaltung der 
Feueralarmapparate. Herr Mechaniker Gestcki 
ersucht, ihn von dem Vertrage zu entbinden, in 
den Herr Uhrmacher Nauck einzutreten bereit 
sei. Während Herr G. eine monatliche Ver­
gütung von 12 Mark erhielt, soll Herr N eine 
solche von 13.60Mark erhalten. DieVersammlung 
ertheilt ihre Zustimmung. — 7. Gewährung einer 
persönlichen Zulage von 80 Mark pro Jah r an 
den Probenehmer Lewandowski im Schlachthause. 
Der Magistrat stellt den Antrag, nachdem Herr 
L. um eine Erhöhung seiner Bezüge mit dem 
Hinweis darauf eingekommen, daß er jetzt viel 
mehr als früher zu thun habe und die Unter- 
beamten jetzt sämmtlich Wohnnngsgeldznschuß 
erhalten haben. Die Versammlung genehmigt die 
Zulage. — 8. Besetzung der zweiten Maschinisten­
stelle im Schlachthanse. Da die Besetzung jetzt 
nöthig geworden, soll die zweite Maschinistenstelle 
für die Zeit vom 1. Mai bis 1. Oktober d. J s .  
durch den Schlosser Bitolla besetzt werden, welcher 
ein Gehalt von 900 Mark bezieht. Die Ver­
sammlung stimmt dem zu. — 9. Der Materialien­
verwalter Schmidt bei der Gasanstalt ist seit 
längerer Zeit krank. Der Magistrat beantragt, 
ihm für April das volle Gehalt zu gebe» und 
ihm vom 1. Mai ab in den Ruhestand zu ver­
setzen unter Gewährung einer jährlichen Unter­
stützung von 450 Mark. Äns der Altersversicherung 
erhält Sch. 150 Mark. Eine anderwcite Be­
setzung der Stelle wird erfolgen. Die Ver­
sammlung genehmigt den Magistratsantrag. — 
10. Regelung der verlängerten Wilhelmsstraße 
am Wilhelmsplah. Von der Fortifikation war 
früher in Aussicht gestellt worden, daß von 
Seiten des Militärfiskns ein Beitrag von 5000 
Mark für die Verbreiterung der verlängerten 
Wilhelmsstraße durch Anlage von Promenaden- 
wegen geleistet werden würde. Jetzt ist ein ab­
lehnender Entscheid des KticgsministerS ein­
gegangen. wonach der MilitärsiskuS zwar das 
Terrain zur Verbreiterung abtreten wolle, aber 
irgendwelche Kosten nicht übernehme, er wolle die 
verlängerte Straße nur 5 Jahre unterhalten. 
Für den Trnppenaufstellnngsplatz an der Garnison- 
kirche wahre sich der Militärfiskus das Be­
nutzungsrecht. da es möglich sei, daß derselbe 
noch für militärische Bauten verwendet werde: 
auch dem öffentlichen Verkehr könne derselbe 
nicht übergeben werden. Der Magistrat macht 
von der rriegsmmisterlellen Nichtbestätigung des 
Vertrages Mittheilung. Die Sache wegen Ber- 
brelterung der verlängerten Wilhelmsstraße durch 
Anlegung von Promenadenwegen sei nun als 
gescheitert anzusehen, nnd man könne die Ver­
handlungen darüber mit der Militärbehörde ab­
brechen. Magistratsseitig wird jedoch der M ilitär­
behörde wiederholt zum Ausdruck gebracht werden, 
daß der Truppenanfstellnngsplatz an der Garnison­
kirche den Beschränkungen des Baufluchtgesetzes 
unterliegt, daß eine Bebauung desselben nicht 
statthaft und der Platz dem öffentlichen Ver­
kehr nicht ohne Grund werde entzogen werden 
Die Versammlung nahm hiervon Kenntniß 
— Es folgt die Berathung der Vorlagen des 
Finanz-Ausschusses; Referent Stv. Ad o l p h .  
1. Von der Bescheinigung, daß ausgelooste Werth­
papiere bei der Kämmereiverwaltung nicht vor­
handen find. wird Kenntniß genommen, ebenso 2. 
von den Protokollen über die monatlichen Revi­
sionen der Kämmereihauptkaffe und der Kaffe der 
Gas- und Wasserwerke vom 29. März d. J s .  — 
Genehmigt werde» 3. die Neberschreitung von



83.03 Mk. bet Titel 1 des Kämmerei-Etats pro

k K s L s Z Z L W ?
für Ziegel". -  5. Zu Titel 4 des E tats der 
höheren und Biirgermadchenschule ..zur baulrchen 
Unterhaltung der Gebäude" werden 14575 Mk. 
nachbewilligt. — 6. Rechnungsabschluß des Depo- 
fttorinms der milden Stiftungen für das ,Jahr 18W. 
Referent Stv. Ad o l p h  bittet um nähere Aus­
kunft über den Depositalfonds von 16000 Mark, 
Bürgermeister S t a c howi t z : Der Fonds sei eme 
Stiftung aus dem vorigen Jahrhundert für 
Remunerationen an städtische Beamte, die heute 
anderweit gezahlt werden. Man greife auf den 
Fönds bei außergewöhnlichen Gelegenheiten.wr.e der 
Feier der goldenen Hochzeit des verewigten 
Kaiferpaares in den städtischen Anstalten, zurück, 
Eigenthum der Kämmerei sei der Fonds nach 
einem Gutachte» des früheren zweiten Bürger­
meisters Bender nicht. Referent Stv. Ado l p h  
hält dafür, daß man den Fonds 'mal für einen 
besonderen städtischen Zweck werde verwenden 
können. Von dem Rechnungsabschluß wird Kennt­
niß genommen. — 7. Rechnung der Schlachthans- 
kasse pro 1. April 1898,99. Die Ei»,lahme be­
trägt 80.130 Mk. gegen 73.300 Mk. Etatsansatz. 
die Ausgabe 73.017 Mk. sodaß sich em Bestand 
von 8090 Mk. ergiebt. Unter Genehmigung der 
Ueberschreitnngen wird der Rechnmig Entlastttiig 
ertheilt. -  8. Von dem Geschäftsbericht und dem 
Finalabfchluß der Sparkasse für das Rechnungs­
jahr 1898 nimmt, die Versammlung Kenntniß. -  
9 Die Ueberschreltung von 15 Mk. bei Titel 7 
des Schuletats (1. Gemeindeschnle) pro 1898 99 
„für feuchtes Aufwischen der Klassen" wird ge­
nehmigt. Damit war die Tagesordnung er­
ledigt. Schluß der Sitzung um 4 Uhr.

- ( P o s ta l i s c h e s . )  Vom 23. April 1899 ab 
erhält die Kariolpost Thorn-Leimsoot an Sonn- 
und gesetzlichen Feiertagen den nachfolgenden ver

L »  H Schoenwalde G 5°°
L L  7 Swierzhnko I 5°
Z Z  »  Leimsoot v  4'

— ( De m we s t p r .  V e r e i n  z u r  V e r  
h ü t u n g  d e r  W a n d e r b e t t e l e i )  sind die 
Rechte einer juristischen Person verliehen worden.

— (D e r  B e r e i n  d e r  G a s t w i r t h e  f ü r  
d i e  P r o v i n z e n  O s t - u n d  West P r e u ß e n  
P o s e n  u n d  P o m m e r n )  hielt am Dienstag 
Nachmittag in Danzig eine Sitzung ab. An­
wesend waren Vertreter aus Danzig. Elbing, 
Graudenz. Dirscha». Marieubiirg, Konitz. Schneide- 
mühl. Thor«. Königsberg. Jnsterburg und Brom­
berg. Als Vorsitzender des Danziger Lokalver- 
eins begrüßte Herr Punschke die Anwesenden. 
Herr Domscheit-Königsberg leitete die Verhandln» 
gen. Danzig hat den Antrag auf „Stellung­
nahme gegen die jährliche Einziehung der Be- 
triebsstener bezw. Gemeinde - Zuschlag" gestellt, 
worüber Herr Punschke-Danzig berichtete. Diese 
Angelegenheit ist nicht neu und hat schon ver­
schiedentlich die Gastwirthstage beschäftigt. Die 
gegenwärtige Art der Erhebung der Betriebs 
steuer sei sehr ungerecht und müsse in etwas ge­
regelterer Weise erhoben werden Redner schlug

folgende Erklärung vor: „Der geschäftssnhrende 
Ausschuß möge an maßgebender Stelle nochmals 
vorstellig werden, daß die Betriebssteuer und vor 
allem der Zuschlag zur Kommunalsteuer gleich 
allen anderen Steuern vierteljährlich erhoben 
werde." An der Erörterung nahmen theil die 
Herren Sedlmeicr-Äromberg und Schulz - Thorn. 
Der Antrag Danzig wurde einstimmig ange­
nommen. Ein fernerer Antrag Danzig um Auf­
hebung der polizeilichen Macht über die 
Schließung der Schanklokale um 8 Nhr abends 
— es handelt sich hier um eine früher vielfach 
erörterte Verfügung des Polizeipräsidenten zu 
Danzig dahin, daß die ZNnahrne der Messer­
stechereien in Danzig mit ihren traurigen Folgen 
vornehmlich auf den unmittelbar vorher erfolgten 
unmäßigen Schnapsgennb zurückzufahren ser und 
daher die Schaukstätten um Brauntweiilaus- 
schank sämmtlich »m 8 Uhr zu schließen seien - 
wurde von Herrn Punschke besprochen und 
empfohlen, den geschäftsführenden Ausschuß zu 
bitten, beim Minister des. Innern bezw. bei dem 
Abgcordnetenhause m dieser Angelegenheit vor 
stellig zu werden. Herr Domscheit rieth ent 
schieden davon ab : man möge die Vermittelung 
des Regierungspräsidenten oder des Herr» Ober- 
präsidenten. der ja in jeder Hinsicht so wohl 
wollend sei, zu erreichen suchen. Herr Schulz 
Bromberg glaubt nach seinen Wahrnehmungen, 
daß die Verfügung nur von Fall zn Fall ge- 
handhabt werde; nn übrigen stehe die in der 
Verfügung ausgesprochene Macht der Polizei zu. 
Zu betonen sei. daß die Verfügung in einer See­
stadt erlasseu sei. Gesetzlich sei nichts zu machen. 
Der Antrag Danzig wurde schließlich zurückge­
zogen. Der Lokalverein Danzig will sich zunächst 
nochmals an den Regierungspräsidenten zu 
Danzig und dann an den Oberpräsidenten wenden. 
Ueber die Stuttgarter Versicherungsgesellschaft, 
mit besonderem Bezug auf das Gastwirthsge- 
werbe sprach Herr Generalagent Kawalki-Danzig. 
Herr Lachmann-Bromberg fragte an, ob die Ge­
sellschaft Ersatz leiste, falls lwie bei ihm vorge­
kommen) ein Gast ein Portemonnaie mit 900 Mk. 
In h a lt liegen lasse und dieses während kurzer 
Abwesenheit des Gastes verschwinde. Herr 
Kawalki bejahte dies unbedingt, falls der Gast­
wirth nicht nachweise, daß der Gast das 
Portemonnaie schon vorher verloren haben könne. 
Ein ähnlicher Fall fei in Danzig im Hotel 
„Danziger Hof" passirt. indem dort der Frau 
eines hochgestellten Offiziers Werthsachen ab­
handen kamen. Auch hier mußte die Gesellschaft für 
den versicherten Gastwirth eintreten» da nicht 
nachgewiesen werden konnte, daß der Dame die 
Werthsachen anderweit abhanden gekommen sein 
konnten, geschlossen wurde, den nächsten Gast 
wirthstag nach Bromberg einzuladen. Herr Dom 
scheit Königsberg erklärte, daß er aus geschäftlichen 
Gründen den Vorsitz im Zonenverbande nicht 
weiterführen könne. Es wurde darauf Herr 
Schulz-Bromberg zum Zonenvorsttzenden ein­
stimmig gewählt; ferner Herr Kirschnick-Königs- 
berg als Stellvertreter. Als Ort für den nächster. 
Zonentag wurde Elbing gewählt, da die Elbinger 
Kollege» eine sehr herzliche Einladung aus 
sprachen.
-vernntu-orlttch für oen Inhalt Heim. in Thsrn.
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Gustav Wendt - Rudak. S . 8. Schmiedegeselle 
August Fenske, T. 9. Weichensteller August Wall. 
T. 10. Lokomotivheizer Rudolf Schmidt - Piaske, 
Sohn.

d) als gestorben:
1. Elisabeth Bendzmirowski, 1 I .  1 M. 26 T. 

2 Herbert Radtke - Rndak. 5 M. 21 T. 3. 
Todtgeb. 4. Bronislaw Kuczinski. 8 M. 14 T. 5 
Hedwig Engel - Piaske. 2 M. 16 T. 6. Walter 
Bergan. 3 M. 11 T.

8  -L -

Amtliche Notirungeu ver Danziger Prosnkten 
Borfe

von Mittwoch den 19. April 1899.
Für Getreide. Hülsenfriichte und Oelsaatrr» 

werden außer den notirten Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 764 Gr. 163 
Mk. bez.. inländ. bunt 713—766 Gr. 148 
bis 152 Mk. bez.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
664-708 Gr. 136-138 Mk. bez.

G erste  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
grobe 686 Gr. 130 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
132-133 Mk. bez.

K l e e f a a t  per 100 Kilogr. weiß3 6 -6 4 Mk.bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.10-4.20 Mk.

bez., Roggen- 4.50-4,55 Mk. bez. 
Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: fest 

Rendement 88° Transttpreis franko Nenfahr 
Wasser 10.80-10.92'. Mk. inkl. Sack vez. 
ab Lager 11,00 Mk. inkl. Sack bez.

S a m b u r g . 19. April. Rüböl ruhig, loko 47 
— Petroleum geschäftslos. Standard white lokc 
6.15. -  Wetter: Schön.

Nie,nann. beide aus Rndak. 5. Hilfslademeister 
Jacob Wilhelm Sagen«» - Piaske und M aria 
Morentlne Lobach Thorn. 6. Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Rudolf Kaatz und M aria Martha 
Martin. 7. Bäckermeister Romanus Bronislaus 
Smorowski- Zinn und Wauda BroniSlawa Czer- 
uewicz.

4) als ehelich verbunden ?
Rangircr Daniel W it t  und Jd a  Laura Therest 

W ttt  Rudak

Standesamt Podgorz.
Vom 11. bis emicht. 19. April d. J s .  sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Besitzer Wilhelm Trohke « Dorf Czernewitz. 
S . 2. Hilfsheizer Franz Ernst Richard Hoff- 
mann, T. 3. Schlosser Carl David-Rudak, T  4. 
Eigenthümer Hermann Finger - Stewken. S . 5. 
Nangirmeiste' Wilhelm Witt - Rudc? T. 6.

K M ö l  s iliW iii e. ^
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1.S0M
M ö l lL M .

Nüster
LUk VerlLUAtzU 

!tnwll0 ill'S ÜLItS
I NoäodUSer xr»U8.

6 dlstsr soNöon IVlsstoi'-^spkIs 2UM Llviä 
kür 1.50.

6 d/Ivtsr sottüsn - wouvssulo LNW
Lleiä kür kVIK. 1,60.

6 d/istsr s^Iiüsn^ voliar - OarrsLUX 2VW
6 ^Isisr vxlrs prim» i-oüvn rnm Llvlä 

kur 3.90.

8omwvr-8»i8ov.
dloäervste t<!sicisr- auä Liousvnstosfs in 
aUsrxrösZt. ^.lisvaNI vörstznä. in einreln. 
rnvtsrn. dvi ̂ .nkträ^vn v. 20 klk. nn kranNv.

Ovllingep L  Lo., sspanksuft a. KE.,
VersLnütüktns.

8oäsrRSt- llörreostovs /am rruntzl» fimoe kür 
IV,̂  3.60.

ttoüorvbtv Vdsviot-8toffe ram ermrea Lorus Nr 
^tr. 4,35.

F M O -Z tih e s s  M .
bis 5 .8 5  M r . per M eter —  japanisch», chinesische rc. ia  
Scn nenesten Dessins und Farben, so we schwarze, weiße 
und farbige „ H e o n e b e r g - S r id e "  von 7 5  P f .  bis 
1 8 ,6 5  Mk. per Meter —  in den modernsten Geweben, 
Farben und Dessins. An jedermann franko und 
verzollt ins Haus. Muster umgehend. 
1j.lleWtzberx'Miäk!>MfLbri!i („. «°s.) M ie d .

21. April: Sonn.-Aufgang 4.52 Uhr.
Mond-Aufgang 2.30 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.07 Uhr 
Mond-Unterg 2.52 Uhr

Kanalisation.
B ei vielen Häusern der In n en ­

stadt und Bromberger Vorstadt sind 
die Regrurohrkasterr verschlemmt 
sowie verstopft vorgefunden worden

Die Herren Hausbesitzer werden 
hiermit auf den 8 7  der bestehenden 
Polizei - Verordnung und das bezüg­
liche Ortsstatut ausdrücklich hinge­
wiesen und ersucht, die an ihren 
Häusern verschlemmten G ir n rr  rm - 
V rrrL gttch  v e in r g e n  ru lassen  
und dies —  um wiederkehrender 
Verstopfung vorzubeugen —  alle 4  
Wochen zu wiederholen.

Thorn den 13. April 1699.
Der Magistrat.

o » s « o » o « o « s » s « v K o « o » o
d  W egen  a n d e r w e it ig e r  U n te r n e h m u n g e n  E

8  K A m i ie d e r  t l m v e r k M k  8
N s » «  r r p k i r n r , r r u t i » r r

Bekanntmachung.
Auf der städtischen Ziegelei lind 

nach wie vor zu haben:
Mauersteine 1. Kl., Hartbrand 
steine, Klinkersteine, Brunnen- 
ziegel und Pfalzziege!, Biber­
schwänze und Firstpfannen.

Verkaufsstelle bei Herrn Kur! 
U attkss, Seglerstraße.

Thorn den 10. April 1899.
Der Magistrat.
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Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Einen Laden
hat zu vermiethen

L .  8 « ^ i n t n 8 k t .

MSbl. Zimmer z.v . Klosterstr. 1 8 ,1  Tr.
G ut m öbl.Z. v.so f.z .v . Schillerstr.4. III.

Ei» mvblirtes Zimm; ,
Kabinet u -̂., Burschengelaß zu verm. 

Gerechteftraße 30, parterre, rechts.
HmMchlilhr WlihNUU»

con V 6 und '1 Zimmern von 
s o f o r t  zu vermiethen in unserm 
i.euerraut; Hauie Friedrichstr. 10 /!2 .Gut mölrlirtes Zimmer,

Kob., m. sch. gr. Borgarten a Burschen­
ge'aß, zu verm. Brombergerftraße 31.

Die erste Etage, Breitestraße 24, st zu  vermiethen. nk «  s r m ll .  8 m iln M « n
in der Brückenstraße, möblirt auch 
unmöblirt, zum 15. April zu verm 
Näheres in der Geschäftsstel  ̂ d. Ztg. I  ^ ^  « M l . .vollständig renovrrt V on6— '^Zimm 

1 und 2. Etage, zu vermiethen
Schul- u. Mellienstr.-Ecke w.

Möbl. Zim. zv verm. Bachestr. 8, III
A l. möbl. Zim. mit Pension billig zu 
ol haben Schuhm^cherstraße 24. Ü'. l  « m z .

miethen Brombergerstr.62. ss. ^Vegno^ßerrsAstlillie Wohnung
von 8  Zimmern und allem erforder­
lichen Zubehör von sogleich od. später 
zu vermiethen. Anfr. Bromberger- 
straße 60  im Laden.

Mansarüennishnnng
'°n  5  Zimmern. Küche. Bad und 
w em  Zubehör, mit Wasserleitung 
versehen, ist billig zu vermiethen. An- 
ragen Bramoergerst, 60 . im Laden

LHwei Zimmer, Küche, v .s.z  v .Z u crf.b. 
L > ^ . S K - >  ^ ,N eu stS d t. Markt 24.

1 Etage mit Baltov
Breitestratze 34,

5 Zimmer re., per 1./10. zu v e r  
m i e t h e n .

A u s tu «  HVL'N»

B r « B .  N. Z!r..
st die Wohnung, best-hend aus 5 

Zimmern rc., z. 1. Oktobe. zu v^rm.
G eruch eftrafte N r . 3 0  ist

Mt sinsliM t W»««-
von 4  Zimmern nebst Zubehör und
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zn vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
VaeomS.
HL.*ns W o h n u n g  von 3 Zimmern 
^  mit Zubehör und Veranda ist 
*?ersetzungshalber von gleich oder Aprll 
zu vermiethen. 8-. V s r p r o « l1 r ,

M .-L -o a e r ,  Schützstr. 3.

F  fleML'ttiiqzkMtzf väkstili-:

Kikure " ^
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  sind von  
s o f o r t  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3  Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.

sofort S ch u lstraß e  2 0 ,2  Tr.» 5Z im m . 
n. Zub. u. Garten, sonst 850 Mk., sofort 
M e llien str . 1 1 3 ,8  T r .,  3 Zimmer u. 
Küche, sonst 300 Mark.

M M rch  B. Z ÄW«.
eine Wohnung, 3  Zimmer, Küche u. 
Zubehör vom 1. April 1899 für 350  
Mark zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Krüger, Hof, 1 Treppe.______

2 M k  W  Z m m r
mit Entree. sogleich zu vermiethen. 

S s I I n o r ,  Gerechtestraße.

zu vermiethen Breitestrane 32.

2 Zimmer und 
!, Küche, per sofort

2 grotze, helle Zimmer,
geeignet zu Bureauräumen oder zur 
Sommerwohnung, sofort zu vermiethen.

« .  L n g v ik s r i l t ,  G innerei
v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 

.  1 Zim ., Alk. u. Zub. v. sof. 
zn verm._ _ _ _ _ Heiligegeiststraße 13.

I n  unserem Grundstück,Bromberge» 
traße 32, ist ein tadellos

rem itier  M e N
zu 2  StSnoe von sofort zu vermiethen.

Iw w n u n a  L  llo tkm aiu l.
Druck «nd Verlag von <k. D . m b r o w s k t  in  Tdorn.


